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und „abſichtliche Verfehlung“.
Es iſt vorläufig noch nicht zu erkennen, ob Belgien ſeine

Forderung betreffend das deutſche Golddepot im Auslande in der
Abſicht, erhoben hat, dem Buchſtaben des Pariſer Beſchluſſes vom
31. Auguſt gerecht zu werden, vder ob Belgien wirklich an die Er
füllung ſeines Wunſches durch die Reichsregierung glaubt. Für
erſtere Auffaſſung ſpricht, daß man nach einer Pariſer Meldung
in Brüſſel an eine Meinungsänderung der Reichsregierung nicht
glaubt. Für die Reichsregierung und einen großen Teil der deutſchen
Offentlichkeit war die Goldforderung der Belgier eine peinliche über
raſchung. Man ſcheint es in Brüſſel übrigens peinlich empfunden
zu haben, daß Deutſchland ſeine Vertreter, den Staatsſekretär Fiſcher
und Dr. Bergmann, unmittelbar nach Paris entſandte und nicht erſt
noch einmal in Brüſſel einen Verſuch unternahm, die abgebrochenen
Verhandlungen wieder in Gang zu bringen.

Die Form, in der uns der belgiſche Miniſterbeſchluß übermittelt
worden iſt, uiuß als ungewöhnlich bezeichnet werden. Man hat den
deutſchen Geſandten in Brüſſel Dr. Landsberg von dem Beſchluß
des Miniſterrates verſtändigt und einen vollen Tag vergehen laſſen,
ehe man eine entſprechende Note in Berlin überreichen ließ. (Wortlaut

vergl. unten.) Die Hoffnung darauf, daß die Verhandlungen mit den
Belgiern wieder in Gang kommen möchten, muß jedenfalls aufge
geben werden. An der katſächlichen Lage hat ſich natürlich durch den
Abbruch der Verhandlungen am letzten Sonnabend und durch den
Beſchluß des Brüſſeler Miniſterrates nichts geändert Ohne groben
Vertrauens und Rechtsbruch könnte ſich das Reich gar nicht in den
Beſitz des Reichsbankgoldes ſetzen; daß ein ſolcher Akt auch nicht beab
ſichtigt iſt, wird erfreulicherweiſe auch neuerdings aus der Umgebung

des Reichskanzlers verſichert. Die Reichsregierung hat das richtige
Empfinden gehabt, daß ſie die belgiſche Note ab warten müſſe, ehe

Reichsregierung am 15. September die noch ausſtehenden 30 Millionen
Goldmark Ausgleichszahlungen per 15. Auguſt erlegen wird, läßt
keinen Zweifel darüber zu, daß zur Zeit alle irgend verfügbaren
Deviſenreſerven mobil gemacht worden ſind, und daß nach dem
15. September auf abſehbare Zeit keine Barzahlung mehr geleiſtet
werden kann.

Jn der Pariſer Entſcheidung vom 31. Auguſt handelt der erſte
Abſatz von der Kreditunfähigkeit Deutſchlands, der letzte über die
Einigung mit Belgien über die Garantieen. Der Widerfpruch
zwiſchen dieſen beiden Teilen der Pariſer Entſcheidung wurde in.
Deutſchland zwar ſofort erkannt, kam aber nicht in einer Antwort
bezw. in einer Rückfrage an die Reparationskommiſſion zum Aus
druck. Die Reichsregierung war vffenſichtlich der Meinung geweſen,
daß der von ihr als günſtig angeſehene Pariſer Beſchluß in ſeiner
Wirkung auf das deutſche Volk und auf das Ausland geſtört würde,

wenn die Reichsregierung etwas anderes tkäte, als ſich ſofort in
loyaler Weiſe mit der belgiſchen Regierung über die zu leiſtenden
Garantien zu verſtändigen. Der Pariſer Beſchluß war zweifellos
ein mühſam zuſammengeſtoppeltes Kompromiß, durch welches die
franzöſiſche Abneigung gegen Gewährung eines Moratoriums und
auch der engliſch- italieniſche Wunſch nach Schaffung einer Atempauſe
für Deutſchland berückſichtigt werden ſollte. Wenn jetzt die Frage der
deutſchen Schatzbonds und der dafür zu leiſtenden Garantieen noch
mals vor das Forum der Reparationskommiſſion gelangt, ſo wird
dieſer Ausſchuß unſerer Gläubiger kaum umhin können, zu erklären,
vb die Abſprechung jedes Kredites im erſten Abſatz des Beſchluſſes
oder aber die an Deutſchland geſtellte Forderung, mit Belgien ein
Kreditabkommen zu treffen, die primäre Bedeutung haben ſoll.

Unmittelbar nach der Abreiſe der belgiſchen Vertreter aus Berlin

und nach Bekanntwerden der Haltung der belgiſchen Miniſter hielt
es faſt die geſamte franzöſiſche Preſſe für unvermeidlich, daß Deutſch
land durch einen einſtimmigen Beſchluß der Reparationskommiſſion

der abſichtlichen Nichterfüllung

übernommener Verpflichtungen ſchuldig befunden würde. Umſomehr
müßte es auffallen, daß das Organ der franzöſiſchen Jnduſtriellen,
die „Journée Jnduſtrielle“, es als eine Jlluſivn erklärte, anzunehmen,
auf Grund der gegenwärtigen Lage könne eine ſchuldhafte Verfehlung
Deutſchlands ausgeſprochen werden. Nun iſt allerdings bekannt, daß
ſich die franzöſiſche Jnduſtrie ſchon ſeit Abſchluß des Wies
badener Abkommens im vorigen Herbſt in einem latenten Ge
genſatz zu der franzöſiſchen Regierung befindet, der
durch den Abſchluß des Stinnes- Vertrages eher noch eine Verſchärfung
erfahren haben dürfte. Poincaré will nichts von den Rechtstiteln,
die Frankreich an Deutſchland hat, preisgeben. Der franzöſiſchen
Induſtrie dagegen iſt es um die Sicherung des Abſatzgebietes im
zerſtörten Nordfrankreich und wohl auch um ſchwebende künftige
Wirtſchaftskombinativnen zu tun. Ob nun der Einſluß der franzö
ſiſchen Jnduſtrie auf die Politik Poincarés ausreicht, um den Be
ſchluß einer ſchuldhaften Verfehlung Deutſchlands zu hintertreiben,
Kann niemand vorausſagen.

Her Wortlaut der belgiſchen Note.
Berlkin, 18. Sept. (WTB.) Die belgiſche Regierung hat dem

deutſchen Geſchäftsträger in Brüſſel heute nachmittag eine von dem
belgiſchen Miniſter des Auswärtigen, Jalpar, unterzeichnete Note
folgenden Jnhalts übermitteln laſſen

auf die Goldförderung antworten könne. Der Umſtand, daß die

Veneſte Nachrichten

für Stadt und

Zuetgen Klee „Amtsblatt der Stadt Merſeburg Amtsblatt für den Kreis Merſehurg“, aaeetargetattee „Am häuslichen Herd“ tet Wetter Chroniſt von Merſeburg

Berlin, 14. Sept. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der Deutſche Jnduſtrie und Handelstag wurde heute vormittag durch
eine Anſprache des Präſidenten von Mendelsſohn eröffnet. Nach ihm
ergriff der Reichskanzler Dr. Wirth das Wort zu folgender Anſprache
Ich bin nicht in der Lage, Sie über die augenblickliche politiſche Situn
kiotr genau zu unterrichten. Kber die belgiſche Note hat die Reichs
regierung noch keinen Beſchluß gefaßt. Soviel aber darf ich mit Be
ſtimmtheit ſagen Es iſt eine ſalſche Politik gewiſſer Kreiſe in Deutſch
land, die Lage durch Hriſengerüchte gefährlicher zu machen, als ſie iſt.
Die deutſche Regierung ſchlägt in ihrer Politik einen eindentigen Weg
ein. Sollte die deutſche Regierung dabei von falſchen Vorausſetzungen
ausgegangen ſein, ſo hat das deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit jeder
zeit das Recht, eine neue Regierung zu wählen, die eine neue, aber
ebenſo eindeutige Politik führen muß. Klare Politik iſt eine
unbedingte Notwendigkeit für die deutſche Reichsregierung Die Mahnungen zur Beſonnenheit, die Jhr Präſident
in ſeiner Anſprache ausgeſprochen hat, will ich unterſtützen. Jch bin
überhaupt nur hiergergekommern, um dieſe Mahnung zu wiederhrlen
denn die Beſonnenheit hat in der letzten Zeit manchmal gefehlt. Die
Reichsregierung iſt bereit. mit jeder Stelle des deutſchen Volkes üher
die Schwierigkeiten zu beraten und am Verhandlungstiſch Vorſchläge
zu ihrer Behebung entgegenzunehmen. Schwierigkeiten mußten ſich vei
der Durchführung der Weimarer Verfaſſung und der Errichtung der
Dentokratie ergeben, aber ſie müſſen gelsſt werden ohne ul
timattive Drohungen. Die Einheit des deutſchen Volkes muß
auf alle Fülle gewahrt werden um ſie bisher zu vewahren, haben wir
ähe Schwierigkeiten in der Politik auf uns genvmnmen, nur deshalb ſind
wir die dornenvolen Wege gegangen. Und, Gott ſei Dank, ich kann
Jhnen mittetlert, daß gerade in der letzten Zeit aus den veſetzten und
abgetretenen Randgebieten Deutſchlands erſeuliche Bekenntuiſſe zur deut
ſchen Einheit zu uns gekommen ſind.

Gteuerergebniſſe in Frankreich.

Reparutiotns
kommiſſion vom 31. Auguſt ſollte die deutſche Regierung zur Abdeckung
der Fälligkeiten vom 15. Auguſt und 15. September 1922 der bel
giſchen Regierung deutſche Schatzbonds aushändigen, die durch
zwiſchen den beiden Regierungen zu vereinbarende Garantieen ſicher
geſtellt werden ſollten. Mangels einer Vereinbarung ſollen die Bonds
durch ein Golddepot ſichergeſtellt werden, das in einer der belgiſchen
Regierung genehmen Bank zu ſtellen war. Die Beſprechungen, die in
Berlin zwiſchen den Vertretern der deutſchen Regierung und den Dele
gierten der belgiſchen Regierung über die von der deutſchen Regierung
bereitzuſtellenden Garantieen erfolgt ſind, haben zu keinen Ergebnis
geführt. Die belgiſche Regierung bittet die deutſche Regierung daher,
ihr unverzüglich zwei deutſche Stchatzbonds, zahlbar in Gold, in einem

Bekrage von je 50 Millionen Goldmark, für die Fälligkeiten vom
15. Auguſt und 15. September zukommen zu laſſen und in der belgiſchen
Nativnalbank 100 Millionen Goldmark als Sicherheit für dieſe beiden
Bonds niederzulegen.“

r

140 000 000 Gold bezahlt!
Berlin, 14. Sept. (WaB.) Wie wir erfahren, hat die

deutſche Regierung der britiſchen und franzöſiſchen mitteilen laſſen,
daß am 18. September eine weitere Zahlung von 500 000 Pfund
Sterling auf die Clegring Rate vom 15. Auguſt erfolgen wird. Die
Bereitſtellung dieſes Betrages iſt durch das Entgegenkommen der
Reichsbank ermöglicht und geſchah mit Rückſicht auf das von der
deutſchen Regierung den Alliierten früher gemachte Angebot einen
derartigen Betrag monatlich verfügbar zu machen. Der verbleibende
Reſtbetrag der Clearing-Rate vom 15. Auguſt wird den Alliierten
übermittelt werden, ſobald es die Verhältniſſe zulaſſen.

Staatsbejahung!
Eine Rede Streſemanns.

Auf dem oſtpreußiſchen Vertretertage der Deutſchen Volkspartei in
Königsberg ſprach Dr. Streſemann über die außen und innenpolitiſche
Lage. Er führte u. a. aus, daß die letzten Pariſer Verhandlungen der
Reparationskommiſſion nicht init dem Siege der franzöſiſchen Anſicht ge
endet haben. Er glaube, daß das Stinnes- Abkommen die zeitweilige
Zurückſtellung der franzöſiſchen politiſchen Abſichten mit herbeigeführt
e Er ſetzte ſich warm für Stinnes ein, der auch bei den Franzoſen
ohe den genieße. Nur eine vberflächliche Bekrachtung könne ver

ikennen, daß dieſes Abkommen gerade die Fehler vermeide, die die Wies
badener Abkommen aufwieſen. Zur vollen Auswirkung des Abkommens
ſeien jedoch die Herabſetzung der Reparationslaſten und der Beſatzungs
koſten auf ein erträgliches Maß und welt wirtſchaftliche Verſtändigung
zum gemeinſamen Wiedergufbau der Welt notwendig Auf dem Ge
biete der inneren Politik bezeichnete Streſemann als Grundlage für die

die Staatsbejahung,
innere Geſundung
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onnenheit.
Doch hein abſichtüiches Verſchulden?

London, 14. Sept. (WTB.) Der Pariſer Berichterſtatter der
„Times“ meldet zu den Erörkerungen zwiſchen den Staatsſekretären
Fiſcher und Bergmann und den Mitgliedern der Reparationskommiſſion
man ſei immer noch der Anſicht, daß ein Kompromiß erzielt werde und
daß ſich keine Notwendigkeit ergeben werde, Deutſchland als vorſätzlich
int Verzuge zu erklären und zur Anwendung von Sanktionen überzu
gehen. Es werde für nicht unwahrſcheinlich gehalten, daß Lloyd George
ſelbſt den Vorſchlag in Genf machen werde, die geſamte Frage an den
Völkerbund zu verweiſen

Hierzu meldet noch unfere Berliner Schriftleitung: Die Beſprechun
gen des deutſchen Delegierten Bergmann mit Mitgliedern der Repko
dauern heute in Paris noch an. Nach Jnſormationen in den hieſtgen
diplomatiſchen Kreiſen nehmen die Beſprechungen keinen ungünſtigen
Verlauf. Amerikaniſcher Einfluß ſoll dabei mitſpielen.

Auch die Hrientfrage vor dem Völterbund?

London 14. Sept. (WTB) Wie die „Times“ melden, herrſcht
in gut unterrichteten Kreiſen die Anſicht, der britiſche Premierminiſter
hege den Wunſch, daß die Regelung der Kleinaſien betreffenden Fragen
dem Völkerbund anvertraut werde.

Mohammedaniſcher Gieges)uhel.

London, 14. Sept. (WTB.) Einer Blättermeldung zufolge
werden die türkiſchen Siege von den Mohammedanern in ganz Indien
gefeiert. Die mohammedaniſchen Mitglieder des indiſchen Staatsrates
und der geſetzgebenden Verſammlung richteten Telegramme an Lloyd
George und den Vizekönig, in denen ſie dringend erſuchen, die augen
blickliche Gelegenheit zu benutzen, um die Vereinigung zwiſchen dem
britiſchen Reich und der mohammedaniſchen Welt zuſtande zu bringen.
Sie hielten es für weſentlich, daß Thrazien mit Einſchluß von Adria
unopel uns Konſtantinopel und die Meerengen dem türkiſchen Reich
zurückerſtattet würden. d

rn müßten zu t erdie Selbſtiſolierung der Deutſchnationalen die letzten Volkskräfte
müßten zum Wiederaufbau lebendig gemacht werden. n

Die OHrientwirren.
Bei den Verhandlungen der Alliierten über die Ortentkonferenz iſt

bis jetzt noch nicht viel herausgekommen. Schwierigkeiten macht, daß
die Regierung von Angora neuerdings Smyrna als Verhandlungsort
porgeſchlagen hat, während die Alliierten nach wie vor an Venedig feſt
halten. Aus dem Hin und Her geht mit aller Deutlichkeit hervor, daß
England nur das eine Intereſſe kennt:

Freiheit der Meerengen.
Dswegen hat es auch geſtern abend wiederum durch ſeinen Pariſer Bol
ſchafter dem franzöſiſchen Außenminiſterium ein Memorandum über
reichen laſſen, in dem England auf eine gemeinſame Aktion zugunſten
der Meerengen beſteht.

Frankreich wird, wie wir aus gut unterrichteten politiſchen Kreiſen
erfahren, ſich beeilen, durch ſeinen Londoner Geſchäftsträger Lord Curzon
erklären zu laſſen, daß ſich beide Regierungen darin in voller Kberein
ſtimmung beſinden, und hinzufügen, daß Frankreich nach wie vor bereit
ſei, eine Löſung dieſer ſo überaus ſchwierigen Frage zu finden, die wirk
lich eine dauernde Löſung darſtellen und zugleich aber auch den berech
tigten Jntereſſen der Türken ren müßte.

Zu dieſer Meldung ſtimmt daß die Alliierten gemeinſam das aſig
tiſche Ufer der Dardanellen beſetzten und in die Stellung der abtrans-

portierten Griechen einrückten. de griechſſche Armee völlig vernichtet.
Paris, 14. Sept. Nach Meldungen aus Konſtankinopel verfügen

die Griechen in Kleinaſten noch über etwa 40 000 Mann, die aber mehr
oder weniger desvrganiſiert ſeien und keine Artillerie und keine Munition
hätten. Die in Griechenland eintreffenden Truppen werden ohne
weiteres demobiliſiert.

e

Weitergreifen des Krieges?

London 14. Sept. (Priv.-Telegr.) Einer Blättermeldung zu
folge ſoll in Athen von zuverläſſiger Seite mitgeteilt worden ſein, daß

die Regierungen von Jugoſlavien und Rumänien der Abſicht Ausdruck
gegeben hatten, Griechenland im Falle eines Balkankonfliktes zur Seite
zu ſtehen. Serbien mobiliſtere und konzentriere Truppen in der Gegend
von Uesküh.

Einzug in Smyrna SSmyrna 14. Sept. Das Grys der türkiſchen Armee iſt mit
Muſtafa Kemal Paſcha an der Spitze in Smyrna eingerückt.

e

Bayern und der Gtinnesvertrag.

Die Münchener Allgemeine Zeitung“ beſchäftigt ſich in einem ein
gehenden Artikel mit der „Erfüllungspolitik“ des Herrn Stinnes und
glaubt dabei Bayern vor der Gefahr der Vertruſtung warnen zu
müſſen. „Bisher“, ſo heißt es in dem Artikel, hatte die bayeriſche
Induſtrie ſich im allgemeinen von dem, was man Stinneſierung nennt
fernzuhalten gewußt. Die Konzenkration der Wiederaufbaulieſerungen
in der Hand Rheinland Weſtfalens rückt dagegen die Geſahr in greif
bare Nähe, daß auch die bayeriſche Wirtſchaft, wenn auch widerſtrebend
in den Kreis dieſer Sonderintereſſen hereinbezogen wird, ſofern ſie
nicht Gefahr laufen will, bei dem Wiederaufbauwerk völlig ausgeſchaltet
zu werden. Die Beſtimmungen des Stinnesvertrages, wonach die ge
gebenenfalls zur Verfügung ſtehenden Reparationskohlenmengen durch
Herrn Stinnes und das „Rheiniſch Weſtfäliſche Kohlenſyndikat“ zu ver
teilen ſind, werfen ein bezeichnendes Licht auf die Dinge, deren man in
Bayern gewärtig ſein muß. Wer ſich erinnert, welch einen ſchweren
Kampf die bayeriſche Wirtſchaft führen mußte, um ihre Intereſſen nach
angemeſſener Kohlenbelieferung ſchon bei einer ſozuſagen neutralen
Stelle durchzuſetzen, wie ſie der Reichskohlenkommiſſar war, der wird
ſich nicht gerade mit Begeiſterung ausmalen, wie das erſt werden ſolle,
wenn die Entſcheidung über dieſe Lebensfrage Baherns in den Händen
der Sonderintereſſenten liegt. Die bayeriſche Regierung, ſo meint das
Blatt, habe hier eine dankbare Aufgabe, denn alle formalen Unikari
ſterungsverſuche bedeunteten ein nichts gegenüber dieſer wirtſchaftlichen

n Sentraliſativn
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Ein kleiner Fichchlick

Die B. Z. weiſt in einem Artikel nach, daß der deutſche Außen
handel nach Japan einen guten Aufſchwung genommen hat. Von43 000 Jen (1919) ſtieg ſchon 1920 die e iffer auf 8 648 000,
in Jahre 1921 auf 17957 000 Jen. Januar bis April dieſes Jahres
betrug ſie ſchon 15 624 000 Jen.
Was uns dabei in beſonderem r geholfen hat, iſt natürlich

einerſeits der niedrige Stand unſerer Valuta geweſen, andererſeits
aber doch auch die Tatſache, daß die japaniſche Jnduſtrie ſelbſt die
deutſche Ware nicht in eigener Erzeugung zu erſetzen und auch ander
wärts in der gleichen Qualität nicht zu kaufen vermag. Jn der
Hauptſache ſind es auch dieſelben Waren wie in der Vorkriegszeit
e re die wir wieder nach Japan liefern konnten und auch weiter
in liefern können. Vor allem handelt es ſich da um die Erzeugniſſe
der chemiſchen Jnduſtrie, wie Farbſtoffe und Arzneien. Denn trotz
aller Anſtrengungen, die Japan während des Weltkrieges gemacht
hat, um ſich eine ſelbſtändige Farbſtoffinduſtrie zu ſchaffen, trotz aller
großen Worte, mit denen die japaniſche Preſſe damals dieſe Unter
nehmen e Gleig es ſich genau wie in England und Amerika,
wo man das Gleiche verſuchte gezeigt, daß man die deutſchen Fab
rikate nicht zu erreichen Und alſo auch nicht zu entbehren waren.
Weiter ſind es Maſchinen aller Art, die Japan nach wie vor wieder
von uns bezieht, da auch hier die japaniſche Jnduſtrie, beſonders
was die Anfertigung der feineren Textilmaſchinen anbelangt, zurück
geblieben iſt. Und endlich gilt dasſelbe auch von den Erzeugniſſen
der elektrotechniſchen Jnduſtrie, da Japan ſich hier faſt nur mit Birnen
und Kupferdraht ſelbſt verſorgen kann.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Der Ort der Reden, nicht der Taten!
Paris 14. Sept. (Priv -Telegr.) Einer Genfer Meldung der

„Chicago Drihune“ zufolge iſt es ausgeſchloſſen, daß der Völkerbundsrat
zu irgendwelchen Beſchlüſſen in der öſterreichiſchen Frage gelangte. Die
Verhandlungen ſind zu einem vollſtändigen Stillſtand gekommen, tatſäch
lich wegen eines offenen Könflikts zwiſchen Jtalien und der Tſchecho
ſlowalel. Es werde bereits zugegeben, daß der Völkerbund un
fähig ſei, die Frage zu löſen.

Das Afſylder Könige.
Bern, 14. Sept. (Priv.-Telegr.) Jn Schweizer politiſchen

Kreiſen erhält ſich das Gerücht, daß Konſtantin von Griechenland dem
nächſt wieder das Aſylrecht der Schweiz in Anſpruch nehmen werde.
Jm Zuſammenhang mit dieſem Gerücht ſteht das Wiederauftauchen von
Venezuela in Paris.

Der Achtſtundentag in Frankreich.
Angers, 14 Sept. (Havas.) Der Grubenarbeiterkongreß nahm

eine Entſchließung an, in der erklärt wird, daß wenn die eine oder
andere Kammer einen Beſchluß faſſen ſollte, der bezwecke, das Acht
ſtundentagsgeſetz in ſeinen Grundprinzipien abzuändern, die Gruben
arbeiterſchaſt einen ſolchen Beſchluß mit der ſofortigen allgemeinen Ein
tellun jeder Arbeit in den Gruben beantworten würde. Auch die
franzöſiſchen Seeleute haben dieſer Tage ſich energiſch für den Acht
ſtundentag ausgeſprochen.

Das bedrohte Deutſchtum in der Tſchechoſlowakei.
Droppanu, 14. Sept. (Priv.Telegr.) Die deutſchen Parteien derTſchechoſlowakei ſchloſſen ſich zum Kampf für das Deutſchtum gegen die

tſchechiſchen Ubergriffe feſter zuſammen. m
e Das engliſchruſſiſche Abkommen,

ondon, 13. Sept. (WTB.) Der Daily Chronicle ſchreibt ineinem Leitartikel unter der Kberſchrift: „Das Es c
und Rußland r Das Abkommen zwiſchen der RuſſoAſtatiſchen
Geſellſchaft und der Sowjetregierung e ein erſter und ſehr wichtiger
Schritt a dem Wege der Wiederherſtellung der ruſſiſchen wirtſchaft
lichen Pro uktion. Das induſtrielle Intereſſe Englands vbenötige dieſe
ebenſo wie Rußland ſelbſt. Die Daily News ſagt, das Abkommen
könne als eine wichtige Etappe der Wiederaufnahme der normalen Be
e mit der bolſchewiſtiſchen e gelten. Es ſei nicht
denkbar, daß Urguhart eine ſo große Verantwortung wie dieſe über
nehme, wenn man Davon überzeugt ſei, daß man auf die bolſchewiſtiſchen
Garantien bauen könne. Der Cityredakteur der Evening News drückt
die gleiche Anſicht als die der Cilh aus und fügt hinzu, daß die An
gelegenheit der RuſſoAſiatic-Corporation von jeher als ein Probefall
angeſehen worden ſei.

Hentſchland.
Meinelland fordert ein Abſtimmungsrecht.

Der deutſch-ſüdlitauiſche Memel-Landbund hat unter Berufung auf

die Abſtimmungen in Schleswig, Oſt und Weſtpreußen ſowie Ober
ſchleſien bei der Botſchafterkonferenz in Paris beantragt, bei der zu
erwartenden Abſtimmung im Memelgebiet auch die außerhalb des
Memellandes wohnenden geborenen Memelländer als mit abſtim

mungsberechtigt anzuerkennen und vor jeder Entſcheidung über das
Memelgebiet auch Vertreter des Memel-Landbundes perſönlich zum
Vortrag der Wünſche ſeiner Mitglieder auf der Botſchafterkonferenz
in Paris zuzulaſſen.

Keine eigene Währung für Danzig.
Dan zi 14. Sept. (Priv.-Telegr.) Aus den letzten Verhand

lungen in Genf iſt bekannt geworden, daß dem Völkerbundsrat
empfohlen worden iſt, ſich mit der Einführung einer neuen Währung
e das Gebiet der freien Stadt Danzig zu beſchäftigen. Der Danziger

inanzſenator Dr. Volkmann iſt nun aus Genf nach Danzig zurück
gekehrt und äußerte ſich zu dieſem Problem.

Nach ſeiner Meinung rollt der Völkerbundsrat das Währurfgs
problem nur aus Verlegenheit auf, um ſich dadurch der Pflicht einer
ſofortigen finanziellen Hilf

e

e für Danzig vorläufig zu entziehen ſechsmal wöchentlich vorläufi

„Abgelehnt wurde auch die Einführung einer eigenen Danziger
Währung und die Übernahme der polniſchen Mark; letzteres vor allem
mit Rückſicht darauf, weil durch die Übernahme der polniſchen Papier
mark die wirtſchaftliche Lage in Danzig noch mehr verſchlimmert
werden würde. Damit bleibt die deutſche Währung.

öturmzeichen.

Bochum, 14. Sept. (WTB.) Geſtern vormittag hatte die
Schupo hier alle Mühe, Plünderungen zu verhindern.

Stürmiſche Seenen ſpielten ſich auch in einer Münchener Loko
motivfabrik ab.

Die überſchichten im Ruhrbergban.
Eſſen, 14. Sept. (WB.) Das überarbeitsabkommen für den

rheiniſch weſtfäliſchen Bergban iſt bisher auf 200 Schachtanlagen durch
geführt. An der überarbeit beteiligten ſich 70 Prozent der Geſamt
belegſchaft.

Die Erhöhung der Eiſenbahntarife.
Berlin, 14. Sept. (WTB.) Der Reichsverkehrsminiſter hat

zum 16. September den Ausſchuß des Reichsbahnrates nach Berlin
eingeladen. Der Ausſchuß ſoll über die prozentualen Tariferhöhungen
bergten, die zum 1. Oktober mit Rückſicht auf die letzten Preis
erhöhungen für Material und auf die jüngſte Erhöhung der Teue-
rungszulagen für das Perſonal notwendig werden.

„Evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Anion“.
Jn der 138. Vollſitzung der Verfaſſunggebenden Kirchenverſamm

lung wurde beſchloſſen, die altpreußiſche reformierte Kirche künftig
„Evangeliſche Kirche der altpreußiſchen Union“ zu nennen. Mehrere
Artikel über die Neugeſtaltung der Kreisſynoden wurden nach der
Vorlage angenommen. Zu recht lebhaften Debatten kam es bei der
Beſprechung der Artikel über das Amt der Kirchendiakonen und der
Seelſorger. Die Volkskirchliche evangeliſche Vereinigung lehnt die
Schaffung eines Klerus Minor (Betrauung von Nichtgeiſtlichen mit
pfarramtlichen Geſchäften) ab. Ein Teil der Frage (Zulaſſung von
Nichtgeiſtlichen zur Wortverkündigung) wird durch Kirchengeſetz ge
regelt werden. Ebenſo die Frage des Schutzes der Minderheiten.
Anläßlich des Abſchnittes über Kirchengemeindebeamten wurde ein
gehend über die theologiſch gebildete Frau als Gemeindebeamtin“
geſprochen. Die Befürchtung der „konfeſſionellen. Gruppe“, dieſe Be
ſtimmung werde dazu beitragen, die Frau ſchließlich auch auf die
Kanzel zu bringen, wird von der Mehrheit nicht geteilt und der
Artikel, der der theologiſch gebildeten Frau die Anſtellung als Ge
meindebeamtin ſichert, angenommen-

Jnnerpolitiſche Wandlung in Thüringen.
Weimar, 14. Sept. (WTB.) Die Gemeinde- und Kreisrats

wahlen in Thüringen haben als Hauptergebnis einen geringen Ruck
nach rechts gebracht, andererſeits aber auch die kommuniſtiſchen Stim
men ſtark vermehrt. Bei den Stadtratswahlen tritt dies zunächſt da
durch in Erſcheinung, daß in verſchiedenen Stadtparlamenten Kommu-
niſten erſcheinen werden. Jmmerhin gibt es aber auch eine Reihe von
Stadtparlamenten, die ſozialiſtiſche Mehrheiten erlangen, ſo beſonders
in verſchiedenen Städten Oſtthüringens. Die Kreisratswahlen haben
hauptſächlich bürgerliche Mehrheiten gebracht. Sozialiſtiſche Mehrheiten
gber erhalten Saalfeld, Arnſtadt, Altenburg, Rudolſtadt und Sonne-
berg. Zahlenmäßig haben die Rechtsparteien einſchließlich der Demo
kraten bei den genannten Wahlen 200 000 Stimmen mehr aufgebracht,
als die Linksparteien, d. h. Mehrheitsſozialiſten, Unabhängige und
Kommuniſten. Nach dieſem Ergebnis ſchließt man in den rechtsſtehen-
den Parteien auf die kommenden Landtagswahlen, indem man betont,
daß eine bürgerliche Mehrheit in Thüringen vorhanden ſein müſſe, daß
glſo die derzeitige ſozigliſtiſche Regierung nicht die Mehrheit des wahl
berechtigten thüringiſchen Volkes hinter ſich habe.

Die ſozialdemokratiſche Einigung.
Die Generalverſammlung der Unabhängigen in Berlin nahm mit

großer Mehrheit eine Entſchließung an, daß das Aktionsprogramm
eine geeignete Grundlage zur Schaffung einer Vereinigten ſozialdemo
kratiſchen Partei Deutſchlands ſei. Als Gegner trat Roſenfeld auf,
der bekanntlich zuſamemn mit Ledebour zu dem radikalen Flügel der
Unabhängigen Reichstagsfraktion gehört. Die Kommuniſten ſuchen
die Einigungsgegner zu ſich herüberzuziehen. Ledebour haben ſie be
reits zum übertritt eingeladen, vielleicht werden ſie auch Roſenfeld
dieſer zweifelhaften Ehre für würdig erachten.

Völkiſche und Konſervative.
Trotz der Gründung der Deutſchantionalen Partei beſteht die

Deutſchkönſervative Organiſation noch fort. Unter Vorſitz des aus
dem öffentlichen Leben verſchwundenen, früheren „ungekrönten König
von Preußen“ v. Heydebrand hat der engere Vorſtand der Konſerva
tiven getagt. und beſchloſſen, die Beziehungen zur völkiſchen Bewegung
nicht zu lockern, vielmehr die verſchiedenen völkiſchen Richtungen zu
einer Organiſation zuſammenzufaſſen. Beide Richtungn ſollen ſich
gegenſeitig ergänzen und beleben. Der Beſchluß iſt begreiflich, da
gerade der „Völkiſchen“ verkleidete Radauantiſemitismus den Deutſch
nationalen die Wählermaſſen zuführt.

Nach dem Stinnes und Luberſacabkommen.
Berlin, 14. Sept. (Eig. Drahtmeldung. Die deutſchen Groß

induſtriellen Stinnes, Sorge, Siemens u. g. erhielten eine Einladung,
das zerſtörte Gebiet in Frankreich zu beſuchen und nahmen dieſe Ein

ladung an.
Die Not der Preſſe iſt keine Phraſe!

nnover, 14. Sept. (Priv.-Telegr.) Die große wirtſchaftliche
Not der Preſſe hat im Süden der Provinz Hannover weitere Opfer
gefordert. Die Verleger von ſechs Zeitungen des Eichsfeldes, und zwar
Zeitung fürs Eichsfeld“ in Duderſtadt, „Die ökonomiſche Volkszeitung
in Duderſtadt, der „Eichsfelder Anzeiger“ in Worbis, das orbiſer
Tageblatt“ in Worbis, die „Eichsfelder Volkszeitung“ in Dingelſtädt,
„Eichsfeldig“ in Heiligenſtadt, haben einſtimmig beſchloſſen, ſtatt bisher

ig nur noch dreimal zu erſcheinen.
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Regierungspräſi

ergreifen.

Aus der Beamtenbewegung.
In Berlin fand die erſte Hauptverſammlung der Gewerkſchaft deut

ſcher Reichsbahnbeamten ſtatt. Wie erinnerlich, waren infolge des
Streiks der Reichsgewerkſchaft deutſcher Eiſenbahnbeamten große
Gruppen der R aus der Reichsgewerkſchaft ausgetreten.
Dieſe Gruppen haben ſich nunmehr eine feſte Grundlage für ihre Or
ganitſation gegeben. Die aus allen Teilen Deutſchlands d e ver
ſammelten Vertreter faſt aller Eiſenbahnbeamtengruppen ſtellten ſich
einmütig auf den Boden abſoluter parteipolitiſcher und u er Neu
kralität und des Programms des Deutſchen Beamtenbundes. Zum
erſten Vorſitzenden wurde der Eiſenbahnoberingenieur Ruſch rder während des Streiks der Reichsgewerkſchaft einer der Zuhrer r

Streikgegner war.

Merſeburg und Amgegend.

Eine Verichtigung des Regierungspräſidenten Vergemann.
Jn mehreren (auswärtigen) Zeitungen wird unter der Aberſchrift

„Ein Schützer- des Koalitionsrechts, unſer neuer r
die Nachricht verbreitet, der Regierungspräſident habe als Vorſitzender
des n Meer uteenes zu Calbe einem ländlichen Arbeitgeber emp
fohlen, ſeinen Gutsſchmied wegen ſeiner Zugehörigkeit zum chriſtlich
nationalen Zentralverband der Landarbeiter e enthaſſen. Dieſe Dar
ſtellung iſt n unzutreffend, der wahre Sachverhalt iſt, wie uns der

ent mitteilt, folgender:
Der Gutsſchmied hatte durch ſeine Neigung 3 Drohunven und

Gewalttätigkeiten wiederholt Unfrieden unter den Arbeitern des Gutes
erregt. Sein Verhalten war derart, daß bereits früher der Geſchäfts
führer des Arbeitgeberverbandes dem Dienſtherrn geaten e en
Schmied zu entlaſſen. Als die Streitſucht desſelben neue Gärung und
zeikweilige Arbeitseinſtellungen hervorrief, wurde der Schlichtungsaus
ſchuß zur Beilegung des Streites angerufen. Die Beweisaufnahme,
insbeſondere die eigene Vernehmung des Schmiedes beſtätigte die gegen
ihn erhobenen Vorwürfe. Da das allgemeine Intereſſe dringend er
r daß die Erntearbeiten ruhig v gab unter ein
m ü tiger Zuſtimmung der Beiſthzer, ſowohl der Arbeikgeber wie der
Arbeitnehmer, dem Dienſtherrn den Rat, dem Schmied zu kündigen
Die Zugehörigkeit zur Gewerkſchaft war für die Verhandlung ohne Be
deutung

Der Kampf der Angeſtellten und das Verhalten der
Merſeburger Arbeitgeber.

Vom Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten Geſchäftsſtelle Halle
werden wir um Aufnahme folgenden Artikels gebeten:

Der verlorene Krieg hat über Deutſchland namenloſes Elend S
bracht. Während früher die Exiſtenzmöglichkeit faſt aller Volksgenoſſen
geſichert war, ſind in der Nachkriegszeit Anderungen eingetreten, die

von dieſer Sicherung der Lebensmöglichkeit weitgehend abweichen. An
und für ſich iſt das Gehaltsniveau, gemeſſen an den Friedensgehältern
weit hinab gedrückt worden. Die Angeſtellten zeigten in hohem Maße
dafür Verſtändnis, denn ſie lehnen es nicht ab, mit die Laſten aus dem
verlorenen Krieg zu tragen. Die Steuergeſetzgebung der Nachkriegszeit
zeigt deutlich dieſe Bereitwilligkeit der Angeſtellten bezw. der Arbeit
nehmer insgeſamt. Kein Beruf wird ſagen können, daß er nur an
nähernd im Verhältnis eine ſo hohe Steuerbelaſtung zu ertragen hat
wie der Arbeitnehmer, der außer dem Abzug am Einkommen noch die
in die Preife eingerechneten Steuern zu tragen verpflichtet wird. Es
iſt ſelbſtverſtändlich, daß aber auch hier irgendwo eine Grenze gezogen
iſt. Es iſt nicht zu verkennen, daß durch Betriebsegoismus und Gewinn
ſucht Exiſtenz und Geſundheit unſeres erwerbstätigen Volkes in Frage
geſtellt ſind.

Wenn auch in der Nachkriegszeit einem ſehr oft verantwortungs
vollem Handeln ſeitens der wirtſchaftlichen Vereinigungen der Ange
ſtellten mit verantwortungsloſen Gegenmaßnahmen von gewiſſen
Kreiſen der Arbeitgeberſchaft geantwortet wurde, iſt dies bedauerlich.
Nichts deſto mehr wird notwendig ſein, daß durch einen Zuſtand des
ſozialen Friedens die Arbeitnehmer freudig ihre Arbeit h und
ihr Wirken und Schaffen mit zum Wiederaufbau beitragen
Vorausſetzung dafür iſt, daß die größte Not und die dauernde Sorge
um die Exiſtenzmöglichkeit abgewandt wird. Zu dieſem Zwecke werden
Tarifverträge abgeſchloſſen und der oben angeführten Erkenntnis zu
folge haben die Spitzenverbände der Arbeitgeber mit denen der Arbeit3 ſchon im November 1918 vereinbart, ſolche kollektive Arbeits

verträge abzuſchließen. Kurze Zeit darauf hat das Reich von ſich aus
eine Regelung durch die Verordnung vom 28. Dezember 1918 erfolgen
laſſen. Ungeachtet dieſer Beſtimmungen lehnen die Arbeitgeber Merſe
burgs es nach wie vor ab, mit den wirtſchaftlichen Vereinigungen der
Angeſtellten in Tarifverhandlungen einzutreten und die Lohn- und An
ſtellungsverhältniſſe unter Berückſichtigung des Mitbeſtimmungsrechtes
der Angeſtellten zu regeln. Man ſieht auch hier wieder, daß man ſich
über geſetzliche Regelungen hinwegſetzt und daß letzten Endes das
liche vernünftige Verhalten der Arbeitnehmer den Arbeitgebern durch
aus nicht zu imponieren geeignet iſt, ſondern daß vielmehr der Egois
mus in dieſen Kreiſen ſo ſtark iſt, daß nur Kampfmaßnahmen ihn zu
brechen in der Lage ſind. Es wäre bedauerlich, wenn den Merſeburger
treibenden Kräften in dieſer Frage erſt durch Gefährdung des Wirt
ſchaftsfriedens klar gemacht werden müßte, daß Lebensintereſſen von
Menſchen mindeſtens ſo wichtig ſind wie die Gewinnintereſſen einzelner
und daß bei gutem Willen durchaus eine den Preisverhältniſſen ent
ſprechende Bezahlung eintreten kann, da in ſämtlichen Städten der Um
gebung ſchon ſeit langem Gehälter gezahlt werden, die um ein doppeltes
bis zu dreifachem höher ſind, wie ſie in Merſeburg gezahlt werden.

Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten beruft auf Freitag
den 15. September, abends 8 Uhr zum „Tivoli“ eineöffentliche Verſammlung ein und fordert alle Angeſtellten auf, dieſer
öffentlichen Verſammlung beizuwohnen. Insbeſondere wird aufge
fordert, bis dahin keinerlei Maßnahmen in irgend einer Form zu

mee
Nervenarbeit.

Wir leſen im „Tagebuch“ den ehe
Telephoniſtin, die ihren lieben Mitmenſchen u. a.
folgendes erzählt, was ſie ihnen durchs Telephont ſagen darf:

Ich glhaube, daß kaum ein Tag vergeht, ohne daß eine Telephon
beamkin von Deilnehmern angeſchrien oder gar mit den wüſteſten Worten

beſchimpft wird. Wer wüßke Tornn Berufe einen anderen zur Seite
zu ſtellen, in welchem ſich ein arbeitender Menſch ſolches bieten laſſen
müßte Unſere Arbeit trifft das geſamte Nervenſyſtem, in zweiter
Linie die Akmungsorgane und das Gehör. Die Telephoniſtin muß mit
Ausnahme einer Erholungspauſe von 25 Minuten täglich durch 5,„6,
auch 8 Stunden, an Tagen des Doppeldienſtes, zu denen ſie in Zeiken
eines durch Krankheit oder Urlhaub verminderten Perſonalſtandes häufig
gezwungen wird, 8 und 9 Stunden ununterbrochen ſprechen. Sie iſt
dazu verdammt, den ſtählernen Reifen des Kopfapparates, der die Hör
muſchel an das Ohr preßt, durch halbe Tage nicht ablegen zu können,
die Schmerzen im Ohr, die n durch die zahlreichen und äußerſt hef
tigen Ohrenſignale bis zur Unerträglichkeit ſteigern, zu erdulden. Es
iſt für den Laien unvorſtellbar, welche Summe von geſpannter Auf
merkſamkeit und Einfühlung nötig iſt, die hunderterlei Stimmnuancen
aufzufaſſen, das allzu laute und leiſe Sprechen ins Gehör aufzunehmen,
es iſt unsorſtellbar, wieviel Nervenkraft es erfordert, um etwa in einer

Stunde des geſteigerten Verkehrs einen freien Vermittlungstaſter (der
die Verbindung zwiſchen zwei Zentralen e et oder eine freie Lei
tung zu exobern, ein Kunſtſtück, das oft zehn und zwanzigmal verſucht
werden muß.

Bei den manuellen Zentralen hat eine Beamtin im normalen Dienſt
achtzig Abonnenten, im reduzierten Dienſt 160 und 240 zu bedienen.
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe nicht verhalten werden können, nach
einander zu rufen; ſo geſchieht es, daß 5, 6, oft 10 Nummern auf ein
mal aufleuchten. Rechnet man auch mit einer völlig glatten Abfrage,
beanſprucht ſelbſt dieſe einen Zeitraum von 5—10 Sekunden. Bei un
klaren Anfragen aber, bei ſchwerer Verſtändigung, beſetzten Nummern
und Taſtern 30-40 Sekunden. Da es unmöglich iſt, ſich die Reihen
folge der Anrufenden zu merken, geſchieht es, daß zuerſt Anrufende
ſpäter abgefragt werden und Wartezeiten von zwei, drei und mehr Mi
nuten enkſtehen, ohne daß die ununterbrochen arbeitende Beamkin dieKlargre Schuld trägt. Jm Durchſchnitt werden auf ſchwächeren

lätzen 2—300, auf ſtärkeren 5--600 Verbindungen. in einer Skunde
der normalen Arbeitszeit hergeſtellt. Dazu kommt, daß das techniſche

erneuert werden konnte, den enorm geſteigerten Anforderungen in deiner
Weiſe entſpricht.

Den Beamtinnen wird vorgeworfen, daß der Wartende oft Bruch
ſtüche eines privaten Geſpräches zu hören bekommt. Ich glaube, daß
es deinem e ernſtlich zu verübeln iſt, wenn er bei ſtundenlangem
Nebeneinanderſitzen mit Kolleginnen hier und da ein paar außerdienſt
liche Worte ſpricht. Jſt es in Banken oder Geſchäften anders Daß
es nicht zu häufig geſchieht, dafür ſorgen die Aufſichtsbeamten.

Die Tatſache, daß n ruhige und diſziplinierte Menſchen ſich zu
Zornesausdrücken und Jnjurien hinreißen laſſen, liegt in einem Um
ſhande, der viel zu wenig beachtet wird. in der Unſichtbarkeit der Be
amtin. Wir haben gelernt, uns bei Bahnhöfen, Poſtſchaltern und Ge
ſchäften ſtundenlang anzuſtellen, ohne erbittert und gehäſſig zu werden,
erſuchen, wenn wir als 365. an den Schalter kommen, höflich um die
Harte und bedanken uns, froh, daß wir ſie endlich erhalten haben.
Beim Telephon aber? Jeder Abonnent iſt Herr und einziger an ſeinem
Appaxgate, denkt niemals daran, daß gleich e zehn oder fünfzehn
Ungeduldige „angeſtellt“ ſind, um eine Verbindung zu bekommen.

Auch iſt es leichter, Beleidigung und rohe Worte in eine Muſchel
n e en als in das Geſicht eines Menſchen, und ich glaube,

aß viele Zornesausbrüche in ſich zuſammenfallen würden, wenn der
Erboſte die erſchöpften Züge einer weißhaarigen Frau oder eines
jungen Mädchens erblicken würde.

Vielleicht kommt einmal die Zeit, in der das J n tech
niſch gelöſt wird. Bis dahin aber auf beiden Seiten: Nachſicht, Ge
duld und immer wieder Geduld. Eliſabeth Janſtein.

Warum wir keine Polizeiknüppel haben.
Dieſe Frage beantwortet eine Studie „Der Po

lizeiknüppel“ aus der Feder eines Fachmannes in
der Fachzeitſchrift „Das Polizeiſchulweſen“. Wir
entnehmen ihr folgende Ausführungen:

Der in m Ländern, namentlich in England und Amerika,
ſeit langem bewährte Polizeiknüppel erfreut ſich bei uns keiner
Beliebtheit, und zwar nicht bloß in den ne die ihn führen ſollen,
ſondern auch in denen, die ihn ſpüren könnten. Die Gründe hierfür

Material der Telephonzentralen, das bisher nicht umgearbeitet und liegen auf der Hand. In beiden angelſächſiſchen Staaten iſt ſchon
lange jede Waffe von der Straße verſchwunden. Auch der Soldat trägt
dort außer Dienſt ſeine Waffe nicht, und der e ver ohne blanke Waffe
iſt dort eine altgewohnte Erſcheinung. Er hat aber dort eine ungleich
höhere Machtbefugnis und damit weit höhere s Anſehen
als bei uns. Der dortige Polizeibeamte bringt einen Kbeltäter nicht
ur Feſtſtellung auf die Wache, ſondern geradeswegs zur Straffeſteng zum zuſtändigen richterlichen Beamken. Dieſe Unmittelbarkeit,

mit der die Strafe der Ubeltat auf dem Fuße folgt, hebt auch dasAnſehen und die Wertſchätzung des Beamten im Publikum Zugleich
gewährt ſie dem Beamten ein hohes Maß von Sicherheit und Selbſtbewußtſein. Dazu kvmmt, daß er dere der Unterſtützung des Publi
kums ſicher m wenn ſein Einſchreiten erforderlich wird. Das kann
man ja nun bei uns leider nicht immer behaupten, wie mir
jeder Beamte bezeugen wird, der Straßendienſt getan hat. Der eng
liſche und amerikaniſche Poliziſt braucht alſo eine Waffe verhältnis
mä R ſelten. Er führt ſeinen Knüppel in erſter Linie zur Abgabe
von Winken bei der Verkehrsregelung oder zur Kenntlichmachung des
Berührten als einen dem Geſetze Verfallenen: der Knüppel iſt dort

eradezu Hoheitszeichen, und muß nur ſehr ſelten zur Erzwingung desſchaldiyen Gehorſams gebraucht werden.

Bei uns iſt das Volk gewöhnt, den Hüter der Ordnung bewaffnet
eines Amtes walten zu ſehett. Ein Knüppel würde keineswegs als
affe, viel weniger noch als r ſondern eher als Züchtigungsmittel oder gar als Prügelinſtrument angeſehen werden. Wäh

rend das Zeigen der blanken Waffe ren einſchüchternd wirkt,
würde ein Drohen mit dem Gebrauch des Knüppels eher aufreizend
wirken. Wer die phyſiſche e r des e weil ſie unblutig iſt,
n ſchonender anſieht als die der blanken Waffe, iſt guf dem Holzwege.

in Säbelhieb bleibt oberflächltich. Säbelwunden heilen n
geh meiſt ſchnell und haben nur ſelten (bei Sehnen- oder Nerven
durchſchlag) längere oder dauernde Schäden zur Folge. Anders der
Knüppel Ein wirkſamer Knüppelhieb iſt mit einem Keulenſchlage zu
vergleichen. Starke Quetſchungen, oft mit inneren Blutergüſſen, Zer
reißungen innerer Organe, Knochenzertrümmerungen ſind oft die Folge.
Kopfſchläge führen nicht ſelten längeres Siechtum oder gar den Tod
herbei. Daß die durch den Knüppel hervorgerufenen Beſchädigungen
äußerlich meiſt unblutig ſind, iſt alſo kein Vorteil

Der Knüppel iſt eine rohere Waffe als der Säbel, er wirkt
nachhaltiger, der Säbel gugenblicklicher. Ein Erſatz der blanken Waffe
der Polizei durch den Holz oder Gummiknüppel hätte auf beiden Seiten
Nachteile gegen ſich.

ann. Die
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Die Arbeitgeber ſelbſt ſeien darauf hingewteſen, daß es an der Zeit
fein dürfte, ihren unzweckmäßigen Kampf aufzugeben, bevor Kampf
maßnahmen in das Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eine weitere viel tiefere Serlinftung hineinbrächten.

Verufswahl und Handwezk.
Aus einem Aufſatz des Neichskunſtwarts Dr. E. Redslob.
Gefund ind die Zeiten, in denen bei der Berufswahl das Handwerk zur entſcheidenden Würdigung kommt. einer Weife, die man

geheimnisvoll nennen könnte, wenn ſie nicht ſo natürlich und ſelbſt
verſtändlich wäre, iſt der Handwerker mit ſeinem Material verbunden

ch traf als Lehrer einer Sattlerſchule einen Meiſter, der ſo ſehr auf
ſein Material eingeſtellt war, daß er den Geſchmack des Leders immer
auf der Zunge r mußte und ein Stückchen Leder kaute. Jm Krieg
konnte man erleben welchen Eindruck der Geruch Friſch gefällten Holges
auf Soldaten macht die in ihrem Beruf Tiſchler und Zimmerleute
waren. Jch erinnere mich eines Uhrmachers, der im Lazarett ſeine
Uhr auseinander nahm, wieder zuſammenſetzen zu können.
J dieſem Berbundenſein des Menſchen mit dem Können ſeiner Han

t ſich vielen gerade während des

des Wiſſens, auch m kſch ren t
iſens, rat e rbe als geer geſtellt wird. pee

Valuta und Grobheſt.
Wir werden um Aufnahme folgenden Artikels gebeten:
Wie die Valuta auf die Mentalität der Primikiven wirkt halt,

das ſind zu viel Fremdwörter. Sagen wir alſo wie der Geldſtand
auf das bißchen Verſtand derjenigen wirkt, die keinen haben, das
kann man jetzt wieder in manchen Geſchäften beobachten Und zwar
an dem Verhalten der Verkäufer und Verkäuferinnen. (Auf das zu
erwartende Proteſtſchreiben der Panla Meier und des Franz Huber
ſei hier von vornherein bemerkt, daß ſie nicht gemeint ſind. Sie

bedienen ihre Kundſchaft nach wie vor höflich, entgegenkommend, ge
fällig. Aber es gibt ſehr, ſehr viele, die das nicht tun, die dem
Käufer, namentlich dem aus dem verarmten Mittelſtand, kaum im
mürriſchen Ton den Preis ſagen, nach dem er fragt, und ſchnippiſ
werden, wenn er ſich unterſteht, ſonſt. noch was wiſſen zu wollen.

Dieſe dummen Menſchen merken nicht, wie ſie ſich ſelber damit das
erbärmlichſte Zeugnis ausſtellen. Wer ſelber Menſchenwert veſitzt,
der erkennt und achtet ihn auch an dem anderen und deſto mehr

in je ſchlechterer Lage ſich dieſer andere befindet. Es genügt aber
nicht, daß dieſer andere die Achſel zuckt und ſich bewußt iſt, einen
vorächtlichen Menſchen vor ſich zu haben, ſondern er ſoll es dem
„Herrn“ vder der „Dame“ auch ſagen. Und zwar ſo deutlich ſagen,
daß es kein Mißverſtändnis gibt. Und ſoll es auch fernerhin dem
Chef des Herrn oder der Dame ſagen. Der Chef wird ihm dankbar
ſein und für die geignete Belehrung ſorgen. Jntereſſant iſt aber,
wie ſich eine ſolche aus Kriegszeiten bekannte Erſcheinung jedesmal
wiederholt, ſobald die Kaufpanik wieder mal beginnt. Der Zeitgenoſſe
ſteht immer mal wieder ſtaunend vor ſeines Herrgotts großem
Tiergarten.

r

t Der Wiederbeſchaffungspreis.
Die Handwerkskammer hat nun auch eine Eingabe an den

deutſchen Jnduſtrie- und Handelstag in Berlin gemacht zur Unter
ſtützung in der Frage der Feſtſetzung der Warenpreiſe nach den Wieder
beſchaffungskoſten. Jn der Begründung heißt es u. a.

Die ſernere Warenverſorgung iſt nur möglich, wenn dem Kauf
mann geſtattet iſt, ſeinen Verkaufspreis zu berechnen auf der Grund
lage des Wiederbeſchaffungspreiſes. Die Berückſichtigung des Wiedera ſurgepreiſes wird übrigens beſonders eindringlich verlangt, von

den Konſumbvereinen, alſo den Teilen der Verbraucherſchaft, die prak
tiſche Erfahrungen auf dem Gebiete der Warenverſorgung haben. Die
Rückkehr zu der Berechnung der Verkaufspreiſe nach der von der Rechts
ſprechung aufgeſtellten Wehr m wer läßt ſich bei dem der
zeitigen Stande unſerer Währung nicht mehr durchführen. Auch hier
werden ſich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſtärker erweiſen äls Straf-
und Verwaltungsmaßnahmen, zumal auch die Bevölkerung immer mehr
zur Einſicht kommt, daß die Geſamtheit von dem künſtlichen Niedrig-
halten der Warenpreiſe keinen Vorteil hat. Nur wenige bevorzugke
Kreiſe und zwar gerade ſolche, die als Schädlinge unſeres Wirtſchafts
lebens zu bezeichnen ſind, verfügen über hinreichende Barmittel, um bei
ſinkendem Markkurs der Warenteuerung zuvorzukommen und die noch
billigen Waren in übergroßen Mengen aus den Einzelhandelsgeſchäſten
aufzukaufen zum Nachteil gerade der bedürftigen Volkskreiſe.

O Nachrichtenamt der Stadt Berlin teilt im gleichen Moment
mit: Die Preisprüfungsſtelle Berlin wird auch fernerhin ß auf die
zuletzt ergangenen Reichsgerichtsurteile und die letzten Veröffent
lichungen des Reichswirtſchaftsminiſters und des preußiſchen Miniſters
des Jnnern ſtützen, und bei ihren Berechnungen. nur den Ge
ſtehungspreis, zuzüglich eines angemeſſenen Aufſchlages für die
Geldentwertung gelten laſſen.

Luxusſteuer bei Privatverkäufen.
Das Finanzamt ſchreibt: Wenn eine Privatperſon Edelmetalle,

Edelſteine, Halbedelſteine, Perlen, Schmuckſachen, Juwelier- und Bijou
teriewaren aller Art, Gegenſtände aus Bernſtein, Elfenbein, Perlmuſter,

t agen, PelsſachenTeppiche, Kunſtgegenſtände oder Antiguttäten verkauft. muß ſie 15 v. H.
des Kaufwertes an Luxusſteuer entrichten. Auch ein Gelperbetreibender,
der einen der vorbezeichneten Gegenſtände verkauft, ohne daß dieſer

Gegenſtand in ſeinen Gewerbebetrieb fällt, hat die gleiche Steuer zu ent
richten. 5 v. H. des Preiſes haben Privätperſonen zu entrichten, die
Anzeigen übernehmen, indem ſie z. B. Räume oder Flächen für ecklame
Zwecke vermiekten. 160 v. H. des Mietszinſes haben Privatperſonen zu
enbrichten, wenn ſie eingerichtete Schlaf- oder Wohnräume auf nicht
länger als drei Monate vermieten und das Entgelt für den Tag oder die
Ubernachtung 40 oder mehr beträgt Der Verkäufer (Kbernehmer der
Anzeige, Vermieter) hat über das vereinnahmte Entgelt eine Quittung
auszuſtellen und die Steuer gleichzeitig mit der Ausſtellung der Quit
tung in bar an das für thun e Finanzamt zu entrichken
Einzelhekten ſind durch Nachfragen beim Finanzamt, Dienſtgebäude der
Landesverſicherungsanſtalt, 2. Obergeſchoß, Zimmer 86 n
Der Käufer (Beſteller der Anzelge, Mieterſ muß prüfen, ob die Steuer
(z. B. durch Empfangsbeſcheinigung der Finanzkaſſe auf der ihm aus
gehändigten Outiktung) entrichtel iſt. Iſt das nicht der Fall, muß er die
Steuer ſelbſt bei der Finanzkaſfe eingahlen. Wer vorſtehende Beſtim
mungen nicht beachtet, ſetzt erheblichen Nachteilen ſtrafrechtlicher,
ſteuerlicher und zivilproßgeſſualer Art aus Die vollſtändigen für dieſe
Steuerpflicht in Betracht kommenden Beſtimmungen ſind im Zentral
blatt für das Deutſche Neich, Jabrgang 1920, S. 937 veröffentlicht und
überall käuflich. ſwaige Unklarheiten werden zweckmäßig durch Rück
fragen e e geklärt. Hier ſind auch die erforderlichen For
mulare erhältlich.

Vom Merſeburger Chriſtianen Waiſenhans. Freundliche
Gaben der Liebe für unſer notleidendes Chriſtignen-Waiſenhaus ſind
wieder eingegangen. Schiedsamt Frankleben überreichte in Sachen
W. gegen E. 300 Mark. Verein ehemaliger Artilleriſten von Merſe
burg und Umgegend ſtiftete durch eine Sammlung bei Gelegenheit
s Kränzchens 1200 Mark. Unſer alter Waiſenfreund Stammtiſch

hner ſpendete 100 Mark. Ob einer Freude ſtiftete Oskar 3.
Mark. Wilhelm Sch. überreichte 50 Mark und Walter R.

Mark. Das am 6. September 1922 im Tivoliſagal von der wohl
ten und hoch geſchätßten Sangesmeiſterin Alice von Boer
elli veranſtalteke Konzert war nicht nur wunderhübſch, ſondern

e. auch einen wunderhübſchen Erfolg. Wer dabei war, gedenkt
iß. gern der ſchönen Stunden, und wer nicht dabei war hat

was verſäumt. Wie wacker und trefflich machten die jungen Künſt
lerinnen ihre Sache zur Ehre ihrer Meiſterin. Es wird hierüber
beſondere Rechnung geführt, die aber noch nicht abgeſchloſſen iſt. Vor
ſtehende gütige Gaben ſind eingetragen unter Nr. 530—535 der Ge
berſiſte. Weitere freundliche Gaben werden im Chriſtianen Waiſen
haus, in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung und von mir entgegen
Fenoinmen. Jede Gabe iſt willkommen. Allen lieben Gebern ein
herzlichſtes „Schöndankhab“! Schw.

n

O
un werden. Bei dieſen Stellen wird auch die Beratung

Hilfe für Notleidende. Auf den Aufruf des Magiſtrats derſelbe Menſchenfreund, der erſt vor kurzem eine We
hat, wiederum eine größere Spende dem ſtädtiſchen Wohlſahrtsamt über
wieſen und zwar 100 Pfd. Zucker, 100 Pfd. Weizenmehl und 100 Pfd.

brannte Gerſte. Von verſchiedenen anderen Einwohnern ſind größereGeld eträge und Gutſcheine für den Mikbagstiſch geſtiftet worden

Eine Dame hat die namhafte Spende von 20000 gemacht
Weitere Gaben werden zu jeder Zeit im Wohlſahrtsamt entgegen ge
nommen.

Ver Oberſchleſter! Durch Bekanntmachung des Reichsminiſters für Wiederaufbau vom 2. 8. 22 iſt die Sérpriung de
Schäden in Oberſchleſien auf Grund des Verdrängungsſchädengeſetzesvom 28. 21 den e Verbänden heimattreuer a
(Zentralleitung in Breslau, Neue Taſchenſtraße 10) übertragen. Dieſe
anerkannte Jnkereſſenvertrekung der verdrängten Oberſchleſter iſt im Be
griff, im Einvernehmen mit der Reichsregierung dort, wo es nötig ee
ſcheint Vorprüſungsſtellen einzurichten. Für die Anmeldung der
Schäden ſind amtliche Fragebogen vorgeſchrieben, die demnächſt bei den
B. V. h. O. und zwar in Oberſchleſten ſelbſt bei den Kreisvertrauens-
leuten (bezw. Flüchtlingsgruppen), im übrige Deutſchen
Reiche bei den Ortsgruppen der B. V. erhältlich

t der Gechädigten und auf Wunſch die e der Fragebogen erfolgen.
Die Anträge (gusgefüllte Fragebogen) ſind an die noch bekannt zu
gebenden Vor rüfumgsſtellen einzureichen. Bis zur Bekanntgabe d
Stellen können in dringenden Nolfällen Ankräge an die B. V. h. O
Zentralleitung Breslau eingereicht werden. Im übrigen iſt eine Uber
ürzung der Antragſtellung nicht am Platze da die Antragsfeiſt noch bis
Ende 1922 läuft und verlängert werden wird. Alles Nähere wird durch
das Vereinsorgan der B. V. h. O. „Die Oberſchkeſiſche arte“, Verlag
Breslau, Neue n 10 (zu beziehen durch alle Poſtämter) ber

deren en e Stt ubenhefte zum Turn und Sportabzeichen ſind wie bisherdurch die Saat ene des Ortsausſchuſſes für Leibesübungen zu P

ziehen. Infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſind die
Herſtellungshoſten dermaßen geſtiegen, daß der alte Preis nicht mehr
feſtgehalten werden kann. Bis auf weiteres koſtet et jedes Heft 50
gizüglieh 2,50 für Porto J

S Ermäßigte Preiſe durch die Prüſungsſtelle. Die Preisprüfungs
ſtelle des Kreiſes Groß Gerau hat angeordnet, daß die von der Freſen
Schuhmacher-Jnnung des Kreiſes bekanntgegebenen Preiſe für Schuh
Leparaturarbeiten um 10 Prozent zu ermäßigen ſind. Die
Preisprüfungsſtelle der Stadt Darmſtadt gibt bekannt, daß die
Lebensmittelgeſchäfte die Preiſe in ihren Schaufenſtern gut er ſicht
liſch auszuzeichnen haben. Wann gibt die Merſeburger Preisprüfungs
ſtelle mal was bekannt?

Freiwillige Uberſtunden. Zu einer dankenswerten ſozialen Tat
haben ſich auf Anregung eines Eitviller Oberlehrers die Arbeiter der
dortigen Betriebe entſchloſſen. Jeder Arbeiter erklärte ſich zu einer
über den Achtſtundentag hinausgehenden Kberſtunde bereit und die
Arbeitgeber verpflichteten ſich dieſe Uberſtunde mit einem Zuſchlag von
1920 Prozent zu vergüken. Der Ertrag wird an die notleidenden
Jnvaliden- Alters und Unfallsrentner der Gemeinde und bei aus
wärtigen Arbeitern an deren Heimatgemeinden verteilt

t

Tageskalender.
Donnerstag, 14. September.

Beth. Geſellſchaftsabend.
Freitag den 15 September.

G. d. A: Offentliche Verſammlung im Tivoli
Sonntag 17. September.

Ehang. Volksabend im Dom.
Beth: „Die Czardasfürſtin.“

Donnerstag, 21. September
Merſeburger Bau und Sparverein. Außerord. Generalverſammlung
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Vom Halleſchen Stadttheater.
Jnfolge der fortſchreitenden Geldentiverkung ſieht ſich auch die Lei

küng des Stadttheaters gegzwungen, ab Monkag, den 18. d. M. die
Einkrittspreiſe zu erhöhen, um die Einnahmen nur einigermaßen dem
Ausgabenetat anzupaſſen. Wie ſehr auch das Theater ſelbſt eine der
artige Mehrbelaſtung des kunſtliebenden Publikums bedauert, ſo muß
doch darguf hingewieſen werden, daß alle Provinzbühnen, ſelbſt kleinere
als das halleſche Stadttheater über die für hier feſtgeſetzten Eintritts
preiſe weit hinausgegangen ſind. Aus Gründen der Selbſterhaltung
muß das Theater zu Hieſer Preiserhöhung ſchreiten; die Beſucher denen
das Fortbeſtehen des Theaters am Herzen liegt, werden die Zzwingende
Notwendigkeit anzuerkennen wiſſen. Ein Opernjubilä um von
beſonderem kunſtgeſchichtlichen Jnkereſſe ſteht in der laufenden Spielzeit
des Halleſchen Stadttheaters bevor. Die Hundertjahrfeier der 1823 ent
ſtandenen Oper Euryanthe“ von Karl Maria v. Weber. Das Werk
wird mit Dr. Moſers neuer Märchendichtung „Die ſieben Raben zur
Aufführung kommen.

r

Wekterwarte,
V. W. am 15. 9. (Freitag): Wolkiges, Zeitweiſe heiteres etwas

kälteres windiges Wetter mit etwas Niederſchlägen. 16. 9. Sonn
abend): Früh ziemlich heiter, kälter, nachher Trübung, milder, Regen

Eine Vermißte als Leiche aus dem Waſſer gezogen.
Dürrenberg, 14. Sept. Die geſtern als vermißt gemeldete

Frau Emma Weiße aus Weißenfels wurde bereits am Sonnabend am
Rechen des elektriſchen Lichtwerkes in Dürrenberg gefunden. Die un
glückliche Frau iſt in der Nähe der Herrenmühle in Weißenfels ins
Waſſer gegangen. Als Beweggrund iſt ſonſt keiner zu finden, als die
Annahme des Arztes, daß die Tat auf einen plötzlichen Anfall geiſtiger
Störung zurückzuführen ſei.

Wehlitz, 14. Sept. Glimpflich verlief ein Unfall, der heute in
der 12. Mittagsſtunde ſich hier zutrug. Das Pferd eines Kutſch
geſchirres der Mühle Ermlitz war durch gegangen und kam von
Schkeuditz her angeraſt.

Durch den
Anprall wurde die Deichſel des Kohlenwagens abgebrochen die
Hutſche ſtürzte um. Wie durch ein Wunder ſind zwei Kinder, die in
der Schoßkelle des Kohlenwaägens ſaßen, ohne Schaden davonge
kommen. Das Pferd blieb unverletzt, die Zügel ſind zerriſſen und eine
Kutſchlaterne verbogen. Das am Sonntag hier abgehaltene Turn
feſt veranlaßte einen jungen hieſigen Arbeitsburſchen, mit einem
Schulknaben einen Diebſtahl zu vollſühren. Auf der Feſtwieſe bot
der Fleiſchermeiſter Reiband Würſtchen feil. Er hing ſeinen Rock
mit Brieftaſche an einen Baum und dieſe günſtige Gelegenheit be
nutzten die Beiden, ſich der Brieftaſche, die 6— 7000 Mark enthielt,
zu bemächtigen. er Verluſt der Brieſtaſche wurde gegen Abend
bemerkt und eine Spur der Diebe ſchnell gefunden. Bei dem Ar
beitsburſchen wurde die Brieftaſche mit einem Reſt von 350 Mark
vorgefunden über den Verbleib des übrigen Geldes verweigert er
jegliche Auskunft. Er kam in Haft und die ſofort eingeleitete Unter
ſuchung wird die Angelegenheit bald aufklären.

S Aus dem Elſtertale, 18. Sept. Die Rebhühnerjagd fällt in
dieſem Jahre in den hieſigen Jagdbezirken ſo gering aus wie dies ſeit
Jahren nicht bevbachtet worden iſt. Die Beſtände ſind ſpärlich, die
Kettenvöslker und das Wild ſelbſt iſt zum Teil noch recht klein. Die
Urſache iſt auf die ſtarken, wolkenbruchartigen Gewitterregen zurückzu
führen, welche die Brutſtälten vernichteten und durch welche auch bereits
vorhandene junge Tiere umkamen. Auch in den Auenwieſen, in denen
wegen des geſchüßten Geländes die Hühner beſſer durchzukommen
pflegen fällt die Jagd nicht beſſer aus Jn den Feldmarken tummelt
ſich auch Freund Lampe in dieſem Jahre nicht in ſo zahlreichen Exem
plaren wie in den Jahren zuvor

x ESchleberoda, I. Sept. Billiges Hartobſt gibt es in dieſem
Jahre in unſerer Gemeinde Nachdem im Vorjahre aus dem Kirſchen
hehang ein kleines Vermögen erzielt wurde und die Gemeinde wegen
Wucher ſich vor dem Gericht zu rechtfertigen hatte, wurde der diesjährige
außerordentlich gute Hartobſtbehang für 2000 verkauft. Dieſer
Preis entſpricht beinah dem Friedenswert. Die Apfel und Pflaumen
werden demnach ſpottbillig ſein und Schleberodag wird von Käufern
überſchwemimt werden. Daß dieſes Beiſpiel ſehr viel Nachahmung
findet, ſteht außer allem Zweifel. Der Preisabbau beginnt!

Schöffengericht Mücheln.
Der Arbeiter P. H. in Halle g. S. iſt wegen Diebſtahls durch

Straſbefehl mit 1000 Geldſtrafe beſtraft, ſein dagegen erhohener Ein
ſpruch wurde verworfen da er zum Termin nicht erſchienen iſt. Der
Eiſenbahnſchaffner R. Th. in Möckerling iſt von der Anklage der
übertrekung des 8 370 St. G. B. freigeſprochen. Der Schloſſermeiſter
J. K. in Geiſelerhis wird da ſein Sohn F. die Schue ver
fä um t hat, zu 80 A Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft koſtenpflichtig ver

t Jn der Ermlitzerſtraße ſtieß es mit einem
vor einem Hauſe ſtehenden Kohlengeſchirr zuſammen.

urteilt Der Schmiedemeiſter F. G. in Gehüfte wird von der An
klage des Vergehens gegen das Wohnungsmangelgeſetz freigeſprochen.
Der Geſchirrführer E. B. in Mösſckerling wird wegen gefähr-lächer Körperverletzung zu 2000 Geldſtrafe e zu 2 T
Gefängnis koſtenpflichtig verurteilt Der Schmied O. A. in Merſe
burg war durch polizeiliche Straſverfügung mit 100 Geldſtrafe be

tmin nicht erſchienen iſt.

Turnen Spiel Sport
Spielvereinigung Leipzig Vf L.

ſtraft, ſein dagegen erhöbener Einſpruch wird verworfen, da er im Ter

1 Uhr 30
ſtraße dem Mitteldeitſchen Meiſter den erſten Herausforderungskampf
zut liefern.

Vermiſſchte Nachrichten
Der Antergang des dampers Hammomia“.

Die Hapag hatte bekanntlich mitgeteilt: et aus Vigo
erhaltenem Telegramm erlitt unſer auf der Fa nach Kuba und
Mexiko befindlicher Poſt und Paſſagierdampfer „Hammonig“, nachdem
er Vigo als letzten eurvpäiſchen Anlaufhafen verlaſſen hatte, etwa 100
Seemeilen von dort entfernt in der Nacht vom 8. zum 9. September
durch einen ſchweren Weſtſturm derartige Beſchädigungen, daß das
Schiff vollſtändig unmansvrierfähig wurde. Mehrere auf den draht
loſen Hilferuf des Kapitäns herbeigeeilte Dampfer retteten die ſämt
ichen 8900 Paſſagiere der Hammonig“ und die geſamte Mannſchaſt.
Der Poſtdampfer „Keenfowius Cagſtle“ nahm 340 e an Bord,
die er in Sonthampton landen wird; der Dampfer „Euelid“ hat bereits
am Sopnutttag morgen 89 Perſonen in Vigeo gelandet. Außerdem ſcheinen
ſich noch Gerettete guf anderen Schiſfen zu beſinden. Die Agenturen
der Hapag in Southampton und Vigo ſind angewieſen, die Paſſagiere,
die ihre Reiſe fortſetzen wollen, angemeſſen unterzubringen und ihre
weitere Beförderung mit erſter Gelegenheit Sorge zu tragen. Der
Dampfer „Soldier Prince“ verſuchte „Hammonia“, auf der 20 Per
ſonen der Beſahung zurückgeblieben waren, als das Wetter beſſer ge
worden war, zu ſchleppen. Doch ſank der Dampfer am Sonnabend
abend um 628 Uhr auf 41,56 Grad Breite, 10,50 Grad Länge

Die „Hammonig“ iſt im Jahre 1909 auf der Glasgower Werft er
baut, mit allen Einrichtungen für die Paſſagier- Frächt uns Poſt
beförderung verſehen. Sie wurde zuſammen mit der gleichar
„Holſatio“ in Holland von der Haag erwerben. Jm April 1922
wurde nach faſt achtjähriger Unterbrechung mit dieſen beiden Dampfern
der Paſſagierdienſt über die ſpaniſchen Häfen nach Mexiko wieder auf
Kerenimen Das geſunkene Schiff, das einen Raumgehalt von 73009
Bruttoregiſtertonnen hat, verfügte über die Einrichtungen für etwa 120
Paſſagiere erſter Klaſſe. etwa 115 der Mitteltlaſſe und etwa 750
Zwiſchendeckpaſſagiere. Die Beſatzung betrug in der Regel 179 Per
ſonen.

Wie weiter gemeldet wird, traf geſtern der r „Kinſauns
Caſtle“ in Southampton ein und landete 385 Kberlebende des
ne Dampfers „Ham mont a. Kapitän Höfer von der „Ham
monia“, der vor dem er de des Imperator“ war, ſagt daß
in Schiff den Hafen von Vigo mit 355 Paſſagieren und einer Mann
e von 192 verlaſſen habe. In der Nacht zum Freitag trat ein
bärker Nordweſtſturm auf der bald die Stärke eines Orkans annahm
Am Samstag morgen fand man, daß das Schiff ein Leck erhalten hatte
Rieſige Wellen Kürzken über das Schiff und die Hammonia“ ſenkte ſich
ken nach Steuerbord. Darauf ließ der Kapitän Notſtgnale aus

n.
Bisher glaubte man daß alle Paſſagiere und die ganze Bemannungr ſeien, mit Ausnahme d Jnſaſſen zweier euch

Der Kapitän der „Kinfauns Caſtle“ erzählt jedoch, daß beim Eintre
bei der „Hammonia“ dieſe im ſinkenden Zuſtand war. Frauen und K
der kammerken ſich an die umgeſchlagenen Rettungsbodte und auf der
See ſah man die Leichen Erkrunkener treiben Die Mannſchaft der
Hammonta“ war acht Stunden lang mit dem Rektungswerk beſchäftigt.

Während dieſer Heit hielt der Sturm mit unverminderer Heftigkeit an
Auch ein Boot der „Kinſauns Caſtle“ i in Sturm um. Es gelang
die Bemannung und die aufgenommenen Schiffbrüchigen zit retten Die
Frauen hielten ſich, wie die Kberlebenden erzählen mit ihren Kindern
auf den Armen, an der Reeling auf Steuerbordſeite feſt. Einige Frauen
ſprangen über Bord. Beſonders erwähnt wird das heldenhafte Ver
halten eines Engländers, der ungeachtet der eigenen Gefahr den Frauen
und Kindern Hilfe leiſtede. Er ſprang in die Wellen und rettete ein
über Bord gefallenes Kind. Dem Mut der Bemannung der zur Ret
tung herbeigeeilten Dampfer iſt es zu danken, daß nur

30 Menſchenleben verloren
gingen. In Hamburg iſt eine Beſtäkigung dieſer Meldung bis zur
Stunde noch nicht eingelaufen. Der Generaldirektor der Hapäg, Cuno,
erklärte, daß noch nicht gang feſtſteht, ob Verluſte an Menſchenleben

e Paſſagiere ertrunkena agiere EDie ſpaniſchen Blätter melden aus Vigo: Der Schifſbruch des
Dampfers „Hammonia“ iſt darauf zurückzuführen daß die Luken der
Kohlenräume ſchlecht geſchloſſen waren und infolgedeſſen Waſſer in das
Schiff eindrang. Als der Kapfttän ſich davon überzeitgte, daß eine Be
kämpfung des eingedrungenen Waſſers unmöglich war, ſteuerte er das
Schiff nach Vigo und forderte drahtlos Hilſe. Siebzig Meilen von
Vigo ſank der Bampfer. Die erſten zu Waſſer gelaſſenen Bote ſchlugen
um dabei ſollen etwa fünfzig Paſſagiere ertrunken ſein. Der im Süden
von Gibraltar liegende Dampfer „Soldier“ teilt jetzt mit, daß er 64
Schiffbrüchige an Bord habe.

Zwei Drittel der vorjährigen es m g
Weimar, 14 Sept. Auf Grund der Erntevorſchätzung für Tringen kann man im allgemeinen annehmen daß der e dreige e

kreideertrag unter Berück ſichtigung der veränderten Anbaufläche unge
fähr zwei Drittel der vorjährigen Ernte ausmachen wird. Dafür ver
ſpricht die Kartoffel ſowohl wie die Rübenerntke vorausgeſetzt, daß
nunmehr drockene Wikkerung eintritt gut zu werden.

Teuerungskrawalle in Bochum.
Bochum, 14. Sept. Geſtern vormittag kam es auf dem Molken

markt zu Menſchenanſammlungen. Plünderungen wurden durch Ein
ſchreiken der Schupo verhindert. Ein Verkaufsſtand wurde umgeworfen

Ein harmloſer Vorfall wurde von radikaklen Elementen dazu benust,
die Mitlagsſchicht auf Zeche Präſident zum Feiern aufzufordern, die
dann auch nicht einfuhr. Am Nachmittag verſammelte ſich eine große
WMenſchenmenge von 8000 Perſonen auf dem Molkenmarkt zu einem
Proteſt gegen die Teuerung. Jm Verlaufe dieſer Verſammlun wurde
ein dienſtſreier zufällig vorbeikommender Schutzbeamter erſt eläſtigt
und dann tällich angegriffen Die Schußpolizei ſperrte den Molkenplatz
9b, wobei dieſe mit Steinen, Obſt und Feuerwerkskörpern beworfen
wurde. Auch in der Brückſtraße und im Stadtparkviertel rotteten ſich

gegen 6 Uhr Menſchenmengen zuſammen, die ſich aber bald wieder
verliefen

Der Regen uns die Ernte
Stuttgart 14 Sept. Jnfolge der fortgeſesten ungünſtigen

Witterung ſind die Erntearbeiten in den höher gelegenen Bezirken
Württembergs noch ſehr im Rückſtande. Der Weißen liegt noch faſt
vollſtändig draußen oder ſteht auf dem Halme. Soweit dieſer gemäht
iſt, iſt er durch die e ne n bereits vollſtändig ver
dorben. Auch die Kartoffel beginnt im Boden zu faulen. Man be
fürchtet große Ernteſchwierigkeiten in Württemberg

Ein ſpät entseckter Deutſchenmord in Jlandern.
Gent, 14. Sept. Arbeiter die im Bahnhofsgebäude von Leupegem

in Oſtflandern mit dem Abbrechen eines Kamins beſchäftigt waren ent
deckten unter dem Jußboden des Speichers die Leiche eines deutſchen
Soldaten, dem der Kopf abgehackt worden war. Da dieſes Gebäude von
Oktober 1914 bis November 1918 von einer deutſchen Bahnhoſswache
beſetzt geweſen iſt, hält man es in den Kreiſen der Polizei für aus
geſchloſſen (2), daß der Mord von einem Belgier begangen worden ſein
kann. Leupegem iſt eine knappe halbe Stunde von Audengarde entfernt
und gehörte während des Kriegs zum Etaphengebiet der vierten Armee
und zur Etappenkommandantur Audengaarde. Man iſt bemüht feſtzu
ſtellen, in welcher Zeit die Ermordung dieſes deutſchen Soldaten ſtatt
gefunden hat, um einen gewiſſen Anhalt für Nationalität und Perſon
des Täters zu erhalten.

Leitung Frang Räßner,Verantwortltch. t. phi. Stegfried Berger für den politiſchen TettUnd Feuillekon Kurt Weinhbold für Provinz. Lokales Volkswirtſchaft. Ver
miſchtes und Sport Franz Goinm r den Anzeigen und Reklameteit

ſämtlich in MerſeburgBerliner Vertreiung: Walter Aß muſes Berlin-Wilmers dort Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Firma Th. Räßtzner in Merſeburg.

Die heutige Rurmer umſaßt h Serten
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Anzeigen
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
S Tagen oderPlätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög

lichkeit berückſichtigt.

Nr. 216.

Vereimigte Secter e
u Cafe er es Ghtenter H. llenberger.Kleine Ritterstr. 3. Telephon 529. Grosse Ritterstr. 1. Täglich 8 Uhr das große

Septbr. Programm.
Erſtkl. Kabarettkünſtl.
e Jeden 4. Tag

Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Merſeburg den 14. September 1922,

Statt Karten!
Nach Kurzem schweren Leiden entschlief heute Nacht

1 Uhr mein guter Mann, unser lieber Vater, Schwieger- Gewaltige Programme von Freltag bie Montag

vater, Bruder, Sohwager und Großyvater Dr Mahu s S Der erste Rreuzzug. Programmwechſel.
Aus auswürt. Blättern. ler Schuhmachermeister e e Vllevchec Annoſedon, n

Perlobt. J Ein Spiel von Menſchen unſerer Ein Jilmwerk in 5 Akten na9 u Rob ert Rolltf ink Zeit. Torquato Taſſo. StadttheaterAn Rach dem Roman der Berli Jn Berlin und allen Großſtädten Donnerstag, 14. Sept. abds.Wolle en an Frau im Alter von 72 Jahren. Sekte Zeitung n 6 ſewait. Abt vor ausverkauften Häuſern um 7 Uhr: Jedermann v.
Mariechen geb. Götz, Halle. Um stille Teilnahme bittet im Namen der Hinter- r Man e Hangen Wochen verlängert. ren St abds

j e 9 RKo ge, 1Audolſ Wanderttch Halle Rbeonen. Frau Minna Kollfink. Sarg Egeogza, Sgede Rißen, Her Feuerkret i e e en1 Tochter e Grün Told, Gertrud Welker, er Fenerkreis Sonnavend, 16. Sept vGeſtorben Merseburg, Lauchstedtaer Str. 34, den 13. 9. 22. Hiebe elegant Von Calkfernmien. 7 Uhr Die Bohene
da Gente, 82J. Kauern Dis Trauerfeier findet Freitag mittag 1895 Uhr im Hause statt. den erſten et geren an gpannung e n Oper von Prceini.

W Sonntag, 17. Sept. abds.
l 7 Uhr: Der Waffen
h ſchmied. Oper v. Lortzing.

Montag, 18. Sept., abds.
7 Uhr: Jedermann v.

Otto Schotte, 26 J., Mücheln;
Gaſtwirt Emil Knnze, 59 S,
Halle; Fanny Holländer,
80 J., Halle Willi Arndt,
21 J., Bennſtedt.

Die größte Senſation d. Gegenwart.

1. Teil: Verwehte Spuren oder
Das Abenteuer um Mitternacht.

Anfang 5 und 7 Uhr.

Ansehliessend Deberführung nach Halle. und Aufmachung.
Hierzu reigende Einlagen.

Anfang 5 und 71 Uhr!

o Sonntag s Uhr Dr. Mabuse, Sonntags 3 Uhr Hoffmannsthal.Schlafſtelle oſfen SZu haſt der o Bl. 7Bürobeamter ſucht ſofort e r emöbl. Zimmer
auf Wunſch m. eigenem Bett. Nachruf! e L 22Guſtav Brandt, Roonſtr. 19Ang. u. 905 a. d. Exp. d. Bl.

Möbl. Zimmer
ſucht ſofort ruh. Mieter, den
u Tag nicht zu Hauſe,
ei beſſ. Leuten. Bettwäſche

kann gel. werd. Werte Ang.
u. 903 g. d. Exp.
Redabteur des Rorresponent

ledig, 24 Jahr alt, ſucht
baldmöglichſt

Am O. September ist Herr Lehrer

Robert Spangenberg
in Zweimen plötzlich verstorben.

9stmärher.
Anmeldungen auf die

vom Oſtbund erhaltenen
Bekleidungsſtücke bei
Herrn Jaek el, Stadtſteuer
amt, Burgſtraße 1.

Kteuerhilanzen

S SG C S de lvren Sonntags Ausflug Nach Helle in die

h lüdbrehBr. hen

In dem Entschlafenen verliert die ländliche Spar- und
Darlehnskasse Dölkau ihren sich um die Entwicklung dieser
Genossenschaft so hoch verdient gemachten Rendanten.
Von der Gründung an war er uns ein weiser Führer und
treuer Berater und wir verdanken ihm in der Hauptsachemöblfert. Zimmer die günstige Entwicklung der Genossenschaft. In Tiebe Nur für Nur für u. praßt. Anleitg. f. Buchf.

e a e e und Verehrung trauert die ganze Genossenschaft um den Erwachsene! Erwachsene! e ee S noch zu früh dahingegangenen. Wir werden seiner nie Hochaktuell. Unübertroff. Die internationale e et et maßSuche möbl. Zimm. vergessen und rafen ihm ein „Hab Dank in die Ewig- Der Sitten Sroßſilm Sensation ist da! Serechnung. Adreſſe zu er
Das Iehesnest,

ken W be 6
annten Roman 8 vvon Eduard e Ungekrönte König
Stilgebauer. Gom Diener z. Herrſcher

Jn der Titelrolle die wuchtige Abenteuerfilm von
Geſtalt Paul Wegener Seanie Maephaſon.
Außerdem i, groß. Bühnen
teile perſönl. Auftreten des
Belfor Enſembles mit

Werner Bernhardy
vom Thalta Theater in

Berlin in der Operette:
Dis Rendezuous guf ger Wanderschaft.
r Mitte Drolliges Luſtſpiel in 8 Akt.Muſik v. Dr. Karl Knauer von zwerafellerſchütternder
Muſikal. Leitg. Ottoßenner Wirkung
Vorverk. von 10--12 Uhr. J Einlaß wochent. 8,30 Uhr,
Einl. werkt. 8,15 Uhr, Be Beginn 4 Uhr.

keit nach.

Der Vorstand und Aufsichtsrat
der Spar- und Darlehnskasse Dölkau

e. G. m. b. H. zu Zweimen.

und zahle 500 Mark Be
lohnung demfjenigen, der
mir ſolches verſchafft. Ang.

u. 887 an die Exp. d. Bl.
TMvoniert. Zimmer ſucht
Bürvangeſtellter zum 15. 9.
oder 1. 10. Ang. unt. 896
an die Exp. d. Bl.

Suche 1—2 möblierte
Zimmer mit Kochgelegen
heit. Bettwäſche wird ge
ſtellt. Angebote unter 899
an die Exped. d. Bl.

Anſt. jg. Prr ſucht
möbl. Zimmer.
Ang. u. 898 g. d. Exp. d. Bl.

eine 3 42 ZimmSuche Wohng. in neuem

Hauſe (auch gegen Tauſch).
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Der große Paramountfilm fragen in der Exped. d. Bl.
Der 2 S

Jn unſer Zeitungs
kontor wird zu Oſtern

S 10923 ein

Lehrling
S mit guten Schulzeug

9

niſſen aufgenommen.
7 wuchtige Akte.

Selbſtgeſchriebene
S Bewerbungen an den

Verlag des
Merſeburger

S Korreſpondent.

Außerdem:

s Rarlchen eeutgche Warte
Tageszeitung l

für Iehens-, Wirtschafts

und Bodenreform
m. den Beiblättern Land

u. Hauswirtſchaft Ge
ſundheitswarte Jugend

Für die Beweise herzlicher Teil-
nahme bei der Beerdigung unserer lieben
Entsohlafenen sagen Wir hierdurch

unseren herzlichen Dank.

Aug. Bergmann und
Familie Bauer. Gart Jſtellt ein tenarheit G

ginn 4 15 Uhr. Einl. Sonnt. Einlaß Sonntags 2,30 Uhr A. Trebſt, Nordſtraße. WeWohnungskauſch e Her Sonnt ginn e dortr Merseburg, den 13. Septbr. 1922. Drauenge tung v n n n m n n e Srdentiſches ehrliches

h be e Sein aus m e DienſtmädchenMonatl, nur 25 Mk.
Berlin NW.

W geſucht.W. Naundorf, Pferdehdlg.,
Obere Breite Straße 4.

reichl. Zubehör, Stall und
Gartenbenutzg., mäß. Miet
preis iſt zu tauſchen gegen

benutzen ſie le Nachmittagsvorgehung,

e h

et Acht ne J Jeden Freitag Ju as Hausgrun g J e Jin Weißenfels (neueres ab 7 a S 2 gr.e e Deth's Geſellſchaftshans.Dunksaguneg,

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim

Einmachen und Muskochen,
(große u. kleine Poſten, ſehr
billig) werden angenommen

Neumarkt 32, I.

en bei nnzahlg. zu verkauf. Ang.
u. 904 a. d. Exp. d. Bl.25000 Mart

Heute
der beliebte GeſellſchaſtsabendG

Otto Seym.

H.
Heimgang unserer lieben verbunden mit Schlager Abend.auf 5 Morgen gr. Gärtnerei Alles ſingt mit Humor r.grundſtück (Wert 750,000. Entsohlafenen sagen Wir Merſeburg Berlin e r re T u.ettwdsche, Tauſche meine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmern,

An einem kleineren Zimmer, Küche, Bodenkammer, Speiſen Sonntag nine in kammer, Berhelenchteng n MWerſeenng i e großen Saal: Die Czardasfür fin.

aus alten, g. Abſchlüſſen. Jene

del

eine 4—-5 Zimmerwohnung mit allem Zubehör in Groß

ig b chauten de n n

Hie Zenerung und die im Ver

Berlin. Off. erb. an Fostseh, B8rIIn-eißenses, Riebeſtr

Tagespreiſe komm. müſſ,

hältnis dazu ſtehenden niedrigen Ge

erſten Stelle geſucht. Ang.le 902 an die Exp. d. Bl.

Gummimantel für Herrn
mittlerer Größe zu kaufen
geſucht. Angeb. m. Preis
nt. 894 an die Exp. d. Bl.
Z Militär Röcke ſaſt nen,
davon 1 Umgearbeitet, zu

verkaufen in der Zeit von
5-—6 Uhr nachm. Zu erfr.

in der Exp. d, Bl.
Herren fand ne
Clobißauer Str. 34, J. I.
Gut erhaltener Oſt m.

unseren herzlichsten Dank.

Familie Fritz Baufelcd,

Paul und Max und.

Merseburg, den 13,. 9. 22.
Beſſ. Bezüge 1150.
1375. 1400. uſw.
Bettlaken von gute
Stoffen 445. 635.

Jnletts, Wäſcheſtoffe,
J Noll und Handtücher
enorm preiswert.

Große Auswahl, reelle

rueksachen jeder Art
für GSosohafts und Frivathedart so
Broschüren, Formutare, Zeltschriften,
Kontobücher usw. liefert bei billigster
Prelsstellung in moderner u. geschmack-

Gemüſedörrofen aus der fachmänniſche Bedienung e e hälter und die immer größer werdendeFabrik TheodorLenge, Soeſt, Für die vielen Beweise aufrichtiger erſ Not zwingen uns, zu handeln!e zu verkaufen Teilnahme beim Hinscheiden meiner Zermer Buch- und Akzidenz Druckerei So n Die Ver
obißauer Str. 50/52. lieben un vergeblichen Frau, unserer Bettwöschefahrien o kann es nicht weiter gehen. Die Verhältniſſe müſſen eine Wendung erfahren. Wir

berufen deshalb auf kommenden

Freitag, den 15, Septbr. 1922,
abends “/29 Uhr

3 66 9im „Tivoli“, Merſehg., Vahnhofftr,
eine öffentliche Verſammlung ein.

Herr Franz Mittel, Halle, ſpricht über
die Teuerung, die Gehaltsverhältniſſe und über
die notwendig zu unternehmenden Schritte

Es darf kein Angeſtellter fehlen Nur ein
mütiges Zuſammenſtehen Aller wird die Hunger-
gehälter ändern können.

Gut erhaltener

Ladentiſch
54)4165, ſofort zu verkaufen.

Ang. u. 885 a. d. Exp. d. Bl.

Seere Kiſten
zu verkaufen.

Conditorei Elkner.
5 Stck. kl. Hunde
ſind abzugeben

Brauhausſtraße 1.

Perkautsstee Hals a. S.
Lucng-Wuchererstr. 26

nahe Halsorstraße,

bis zu ihrem Tode treusorgenden, un-
vergeßlichen Mutter,
fran Oflhelmine Koch
sagen wir allen nur auf diesem Wege
unsern tiefgefühltesten Dank.

Im Namen aller tieftrauernden
Hinterbliebenen der tiefgebeugte Gatte

Gustav KLoch.
Atzendorf, den 14. Sept. 1922,

Th. Rössner, Merseburg S.
Klelne Ritterstrasse 8

Setzmaschinen-Betrleb Elgene Buchblnderel

Ne ſchönſte Zierde!
Höh. Gehalt, gute Koſt u. Ein ſchönes, volles Haar erhält man durch Lippolds
Behandlg. Etw. Klavierſpiel. zrientaliſche Haarnähr Creme. Sie verhindert ſofort
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Pächterſorgen.
Von H. Jerx, Merſeburg.n der Heen für die e hendigſten nsmittel

bei der klein
Mit dem Stei

wird nicht nur bei den Landbewohnern, ſondern au
tädtiſchen Bevölkerung der Wunſch laut, ſelbſt etwas
chaften und den dringendſten Küchenbedarf ſelbſt anzubauen. Das iſt

in heutiger Zeit leicht zu verſtehen; denn das Einkommen des gewöhn
lichen Durchſchnittsmenſchen ſteht mit den r in keinerlei an
nehmbaren Verhältnis. Darum wird auch der Ruf nach Land immer
r s bei Neuverpachtungen werden die unglaublichſten

reiſe geboten.

Es gibt deren viele, die auf dem Lande
ihre ſtete Verbindung mit Mutter Erde den J mlichen Wunſch haben,
Land zu bebauen. Schon das Gefühl, bei dieſen teuren Zeiten nich:
alles kaufen zu müſſen und einen Teil der notwendtgſten Lebensmittel

erzeugen zu können, läßt dieſe Rufe immer lauter werden.
ſchwerend kommt oftmals auf dem Lande noch hinzu, daß im Gegenſatz

en a ren mancher Großgrundbeſitzer in dieſem Jahre keinener Kartoffelacker abgegeben hat. Das bedeutet gere
rſa

n ſind und durch

ie Bedürftigſten einen Ausfall von vielen tauſend Morgen.
hierfür konnte in keiner Weiſe geſchaffen werden. Die bisherigen Be
a e der Kleingarten- und Kleinpachtlandordnung, die hier in

vage kommen, waren unzureichewd. Die Schwierigkeiten bei der
dere rn unüberwindlich. Die Nachfrage nach Land wurde immer
größer und ließ auf den erſten Blick die Beſchaffung von Pachtland
für alle Bewerber ſchon rein techniſch unmöglich erſcheinen. Es wurde
auf die Kultivierung der Movre und Nutzbarmaächung der Hdländereien

ingewieſen. Wir ſind in heutiger Zeit mehr denn je auf unſere eigene
Produktion angewieſen und ſind gezwungen, alle noch brach liegenden
Flächen für unſere Polkswirtſchaft nutzbar zu machen. Aber das allein
genügt noch nicht. Schon der Umſtand, daß dieſe Moor- und Hdlände
veien oft erſt nach Jahren land wirtſchaftlich genutzt werden können,
Zwingt uns, m nach anderen geeigneten Ländereien Umſchau zu
alten. Das nächſtliegende iſt nun, daß man ſolche Flächen für die

Parzellierung nimmt, die von dem bis e Beſitzer anwalt oder
ein, daß es ſolche Beſitzer

Tauſende und abertauſende Zentner
in Deutſchland

Pflicht dem

gar nicht genutzt werden. Man wende ni
in dieſer Gegend nicht gibt.
Lebensmittel könnten bei normaler Bewirtſchaftun
mehr erzeugt werden, wenn ſich jeder Landbeſitzer ſeiner
Vaterlande gegenüber voll bewußt wäre.

Die Hebung der Produktton, die heute die einzige Möglichkeit dar

ſtellt uns n r zu bringen, t nur bei einervichtigen Bodenverteilung möglich. der Landwirtſchaft wird voneiner regelrechten uenug

können, wenn durch Zwangsverpachtung die vernachläſſigten Betriebe
durch ſtrebſame Pächter voll ausgenutzt werden. Warum wird
eigentlich in ſolchen Fällen nicht eingegriffen Sicher zum Schaden
unſerer Volksernährung wird hier manche Unterlaſſungsſünde begangen
Auch dort ſollte längſt n griffen werden, wo durch Anpflanzung von
Waldungen oder durch Anlage von Wieſen auf gutem Boden von der
intenſiven zu der extenſiven Wirtſchaftsweiſe übergegangen wird.

Dieſe Sünde am Volkskörper zu beſeitigen, iſt möglich, wenn gegen
über den jetzt geltenden amtlichen Beſtimmungen zu der Kleingärten
und Kleinpacht en eine Ausführungspraxis zum Durchbrüch
kommt, die für eine geſunde Entwicklung des Kleingarten- und Pacht
weſens erforderlich iſt. Aber wie geſagt, der gute Wille muß vorhanden
ſein. Denn die letzte Verordnung r wohl die Möglichkeit, die Höchſt
ne der zu verpachtenden Parzellen auf 125 Morgen feſtzuſetzen, ent
ält aber derartige Beſtimmungen, daß eine Erdroſſelung dieſer Be

wegung von vornherein zu befürchten iſt. Zum Beiſpiel ſagt der letzte
Satz der fraglichen Verordnung: Auch iſt die Landwirtſchaftskammer
en der unter Umſtänden in Mitleidenſchaft gezogenen ländlichenBelange regelmäßig zu hören. Wer nun die ger der
Landwirtſchaftshammer und ihre bisherige Tätigkeit in Siedlungs-
fragen kennt, wird ſich darüber im klären ſein, daß dieſe S die
Durchführung der angezogenen Verordnung nur erſchweren wird. All
dieſe ſchönen Verordnungen und Verfügungen ſind aber doch letzten
Endes erlaſſen, um Land zu gärtneriſcher Nutzung zu beſchaffen. Die
Parlamente haben lange Zeit gebraucht, um dieſe Frage zu löſen. Es
drängt ſich nun die Frage auf. Wie wird die praktiſche Ausführung
dieſer Verordnungen ausſehen?

Der urſprünglich dem Landtage en r e eine
ſei ländlichen GemeindenErhöhung der Höchſtgrenze für Kleingärten

auf 2 Morgen. Der Landtag beſchloß darauf, die Hö e auf
1 Morgen feſtzuſetzen. Es ſoll jedoch nur Pachtland zu rein

en cher Nutzung ausgegeben werden. Jedenfalls ſoll ſich
die Bewirtſchaftung dieſes Landes von der rein land wirtſchaftlichen

Nutzung durch e e de da Kulturen uſw. unterſcheiden. Dieſer
Beſchluß des Landtages findet demnach auf rein landwirtſchaftlich ge

nutzte Fläche keine Anwendung. Wichtige Beſtimmungen ſind außer
dein noch über die Landbeſchaffung durch Zwangspachtung und die
Pachtpreisfeſtſetzung. Anträge auf Beſchaffung von Pachtland ſind
durch die Gemeinde bei dem e Landratsamt zu ſtellen. Der
Regierungspräſident iſt oberſte Jnſtanz.

nd zu bewirt ſ

Er

ung des Bodens erſt dann geſprochen werden

dennden ar vie Fertigſtellun

Wſchtiges vom Tage.
Die Aufnahme Ungarns in den Völkerbund ſcheint nach Mit

teilungen des ungariſchen Außenminiſters Grafen Banffy geſichert zu
ein. Die Aufnahme würde wie ein ſchlechter Witz wirken. Der
Völkerbund brüſtet ſich, dempkratiſch zu ſein, Ungarn wird aber kaum
konſtitutionell regiert und das Regiment Horthy iſt durch Ströme von
Blut der Bürger befleckt.

m n
Der Unterſuchungsausſchuß des Völkerbundsrates hat einen erſtenBericht des Se den eſchaſſes für r iten zur
ilfe Oſterreichs entgegengenommen, auch die Wirtſchaftskommiſſton hatmit der Hterreichſſchen Not beſchäftigt. Das Arztekoſilium berät

und berät, währenddeſſen liegt der Kranke in den letzten Zügen und der
Tod bann jeden Augenblick eintreten.

Die S Vorwahlen zu den allgemeinen Kongreßwahlen in Ame
rika im Sbagate Maine, die als Stimmungsbarometer anzuſehen ſind,
Aen einen Rückgang der republikaniſchen und eine nicht unbeträcht
iche n der demokratiſchen Stimmen gebracht. Dieſer Ausfall
iſt eine Folge der
den Steuerſragen und in der Kriegsinvaliden-Fürſorge. Bei der all
gemeinen Beliebtheit jedoch, die der Präſident Harding genießt, t kaum
anzunehmen, daß der neue Kongreß eine demokratiſche Mehrheit er
halten wird.

Die Teuerungswelle, die über Deutſchland hingegangen iſt, macht
ſich auch in der ſtarken Beanſpruchung der Reichsbank geltend. Der
Banknotenumlauf hat um faſt 15 Milligrden, der Umlauf an Darlehns
der um über eine Drittelmilliarde zugenommen. Damit be
trägt der Umlauf an Papiergeld Milliar denn

Die Ratifigierungsurkunden über den deutſchetſchechiſchen Wirt

e ſind in Prag n worden.ſchafts und
Damit ſind die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den beiden Nach
barſtaaten auf eine geſeßmäßige Baſis geſtellt worden. Leider zwingt
der Ausverkauf Deutſchlands, eine e des Sinbens der Mark, zur Er
chwerung des Grenzverkehrs. Die Reichsregierung hat die deutſchen
aßſtellen in der Tſchechoſlowakei anweiſen müſſen, Sichtvermerke für

Reiſen nach Sachſen nur dann zu erteilen, wenn die Notwendigkeit und
Dringlichkeit der Reiſen nachgewieſen wird.

Der Kberwachungsausſchuß des Reichstages bewilligte einſtimmig
begonnener Wohnungsbauten nach den Veſchlüſſen

des Reichsrakes 3 Milliarden Mark, die durch die Landesregierungen
den Trägern des Wohnungsbaues (Wohnungsfürſorgegeſellſchaften, Ge
meinden und Siedlungsgeſellſchaften) übermittelt werden ſollen.

Der Senat von r richtete an die a einen Antrag
auf Bewilligung von 280 Millionen zur Durchführung der Deue
rungsfürſorge.

e

Nach einer Meldung des L. A. aus Hamburg teilt der Verein der
r n ne e Butterkaufleute mit, daß auf ſein Erſuchen gegen
tie wucheriſche Preistreiberei auf der Butterauktion der Meiereiver

bände von Schleswig Holſtein wurden 320 für das Pfund geboten
mit aller Schärfe gegen Käufer und Verkäufer vorgegangen wird.

Stegerwald über die Arbeitsgemeinſchaft

In einer Zentrumsverſammlung in Friedenau hielt der Führer der
Chriſtlichen Gewerkſchaften, der frühere preußiſche Miniſterpräſident
Skegerwald eine Rede über die Arbeitsgemeinſchaft, die ſchon deswegen
Beachtung verdient, weil das führende Zentrumsblatt, die Germania

im vollen Wortlaute wiedergibt. Stegerwald hält die Arbeitsgemein
chaft nach der Verſchmelzung der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien

für nötig, um das Gleichgewicht herzuſtellen. Würde die Deutſche Volks
paxrtei nicht zur Koalition herangezogen, ſo würden 180 Sozialdemo
kraten nur 110 Zentrumsleuten und Demokraten entgegenſtehen: Ein
ſolches Verhältnis ſei weder innenpolitiſch noch außenpolitiſch tragbar
noch weniger eine rein ſozialiſtiſche Regierung, der kein ausländiſches
Konſortium Anleihen oder Kredite gewähren würde. Stegerwald hat
guch ein Aktions- und Regierungsprogramm für dieſe Koalition des
Gleichgewichtes aufgeſtellt. Die wichtigſten Punkte ſind: Bekenntnis zur

Republik als der Staatsform, von der beim deutſchen Wiederaufbau
auszugehen iſt. Außenpolitiſch iſt für die Gewährung eines langfriſtigen
Morakoriums und für die Reviſion des Verſailler Vertrages zu
arbeiten. Deutſchland muß durch eine ſoziale Politik wieder aufgebaut

Unzufriedenheit mit der Stellung des Kongreſſes in

B. Z. am
zu können.

werden, die Lohn und Gehaltsempfänger müſſen überall angemeſſen zur
Mitwirkung herangezogen werden. Den Notwendigkeiten der Stunde
r muß die deutſche Wirtſchaft umgeſtaltet werden. Dabei
muß die organiſterke Wirtſchaft angemeſſen zur Mitverantwortung an
den ſtaatlichen und wirtſchaftlichen Geſchicken herangezogen werden
Das Ziel der deutſchen Jnnenpolitik muß ſein, das öffentliche Leben
von Schiebern und Wucherern und von dem engherzigen, egoiſtiſchen,
politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſengetſt. zu entlaſten und das
deutſche Volk in allen Schichten und Wirtſchaftszweigen zu einer gegen
feitigen Opfergemeinſchaft zu erziehen.

Auf dem Parteitag des bayeriſchen Zentrums hielt der frühere
Reichskanzler Fehrenbach eine Rede, in der ein rückhaltsloſes Be
kennknis zur Republik ablegte und das Geſetz zum Schutze der Re
publit verteidigte. Jn dieſem Zuſammenhang wandte er ſich gegen
die Politik Baherns. Ebenſo erhob er ſtarke Anklagen gegen die
Politik der Oberſten Heeresleitung während des Krieges. Uber die
Arbeits gemeinſchaft mit der Demokratie und der Deutſchen Volks
partei ſprach er ſich grundſätzlich zuſtimmend aus. Er ſieht in dieſem
Bündnis keine Frontſtellung gegen die Sozialdemokratie

Die „geſtohlene“ Fahne

Das Pariſer Armeemuſeum iſt dieſer Tage um ein neues Stück
beveichert worden eine deutſche Fahne Wie alle Fahnen, die in
Armeemuſeen ausgeſtellt zu werden pflegen, hat auch dieſe Fahne ihre
Geſchichte. Wenn es auch leider noch nicht möglich iſt, dieſe Geſchichte
genau der Mitwelt zu erzählen, ſo glaubt der a Mitarbeiter der

Mittag“ doch in der Lage zu ſein, le wenigſtens andeuten

Zunächſt ſoll erzählt werden, wie dieſe Fahne in den e der
Behörden gelangte, die ſie dein Armeemuſeum überwieſen Dieſer
Tage n in einer Fabrik in Saint Denis eine Keſſelexploſion,
die den Tod eines Arbeiters zur Folge hatte. Dieſer Unfall veranlaßte
die Behörde, in der Wohnung des Geköteten eine Jnventaraufnahme

u machen, um etwa vorhandene Werte für die Hinterbliebenen zu vern Bei dieſer Gelegenheit fand man in einer Schublade eine
eutſche Fahne aus goldgeſtickter Seide, die die Namen deutſcher Siege

aufweiſt““ Die Behörde beſchlagnahmte dieſe Fahne, die dem Armee
muſeum überwieſen wurde, während gleichzeitig eine Unterſuchung ein

eleitet wird, wieſo ſie ſich im Beſitz des Verunglückten befand. Nun
Jan das „Petit Journal“ eine Abbildung dieſer Fahne, und der des
Deutſchen kundige Leſer unter den Leſern des „Petit Journal“
werden ſich gewiß auch ſolche befinden wird nunmehr mit einem
gewiſſen Erſtaunen feſtſtellen, daß es ſich um eine Vereinsſfahne handelt,
denn die Jnſchrift lautet wörtlich: „Duisburger rn
13884 1905 Nun dürfte wohl kaum anzunehmen ſein, daß dieſe
Fahne den Krieg mitgemacht r wohl aber, daß ſie in Duisburg ſelbſt
abhanden“ gekommen iſt. ie Duisburger Gardevereinigung wirdhierüber wohl am beſten Auskunft erteilen können. Sie welß jetzt

wenigſtens, wo ſich ihre Fahne befindet e
Vielleicht erfüllt die franzöſiſche Behörde ihre Pflicht, nach Feſt

Bee des Tatbeſtandes dieſes Privateigentum dem üUrſprünglichen
eſitzer wieder zuzuſtellen, anſtatt es im Armeemuſeum auszuſtellen

Vielleicht auch zieht ſte den Eroberer dieſer Trophäe zur Rechenſchaft
wenn ſich e n haben wird, daß der Verunglückte nicht ſelbſt
gang allein dieſe Fahne erbeutet hat

r

Gerhart Hauptmann in der partelpolſtit.

Vor der engherzigen Parteipolitik iſt weder Kunſt noch Wiſſen
ſchaft, weder Kirche, Schule, noch öffentliche Verwaltung und Wirt
ſchaft ſicher. Neuerdings haben ſich die unbelehrbaren Parteifanatiker
auch auf Gerhart Hauptmann geſtürztk und ihn entweder für ihre Partei

reklamiert oder ihm eine entſprechende Abſage erteilt. Beſonders in
ſcharf vechtsgerichteten Kreiſen kann man ſich mit dem Sechzigjährigen,
dem augenblicklich größten deutſchen Dichter, nicht befreunden. Wohl
muß man ſeine reiche Lebensarbeit anerkennen, aber billigen kann man

ſie nicht. Denn Hauptmann iſt, ſo ſagen ſie, kein nationaler Dichter
Er iſt ein Pazifiſt, ein Weltbürger, der ebenſo für Franzoſen und Eng
länder wie für Deutſche dichtet. Eine Literaturkritik, die ſich von ſolchen

Tendenzen leiten häßt, hat ihren Anſpruch auf wiſſenſchaftliche Be
achtung verloren. Gang abgeſehen davon, daß Hauptmann einer der
eindringlichſten Repräſentanten der deutſchen Seele iſt. Nationaliſtiſch
freilich war er nie. War das vielleicht Goethe oder waren es vielleicht
gar die Romankiker die in der konſervativen Geiſtesgeſchichte gerade
jetzt wieder eine ſo große Rolle ſpielen n

Auf Koltenhauſen.
Hriginal- Roman von E. Krickeberg.

17. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Unſinn, Emmy! Sie wiſſen ja, die ſpukt überhaupt nur in der Nacht“.
„Das iſt nicht Unſinn, Fräulein Schmitter. Komteſſe hat ſchon einmal

vor einiger Zeit eine Erſcheinung gehabt. Damals waren wir gerade ſo froh.
Sie hatte ſich entſchloſſen, eine Reiſe zu machen, und wir waren der Anſicht,
daß es ſehr heilſam für ſie ſein würde, wenn ſie ſich nur endlich einmal dazu
auſraffen könnte, dieſe ungeſunde Einſamkeit aufzugeben. Wir befanden uns
ſchon mitten in den Reiſevorbereitungen da, an einem mondhellen Abend,
erſcheint der Komteſſe plötzlich der „Spuk von Koltenhauſen“. Das iſt nämlich
nicht eine weiße Frau, wie auf dem Hohen Stein, ſondern die rote Gräfin
drüben an der Galerie. Sie hat am Fenſter geſtanden, an der Stelle, wo

das Bild an der Wand hängt, wie aus dem Rahmeu geſtiegen, in ihrem
grünem Hrokatkleide mit den goldigroten Haaren, die die Komteſſe von ihr
eerbt hat. Sie hat es uns zugeſchworen, daß ſie ſie geſehen hat und den
ervenchok lange nicht überwinden können. Natürlich würde die Reiſe auf

gegeben und die Komteſſe ſpinnt ſich immer mehr in ihre Einſamkeit ein“.
„Dann hat die Komteſſe alſo bereits Wahnvorſtellungen, Emmy? Da

wäre es beſſer, die weiße Frau ſpukte wirklich und wir alle könnten ſi
inmal ſeh en“.

Sie ging bekümmert wieder ins Zimmer zurück, und da die kleine Frau
Hiltesheimer ſchon ganz erſchöpft ſchien, machte ſie ihr ein Zeichen, daß ſie

ihren Platz einnehmen wollte. mGeräuſchlos ließ ſie ſich nieder. Die Komteſſe ſchien es nicht zu merken,
doch als Eliſabeth ihre kühlen Finger auf ihre heißen Hände legte, zuckte ſie
leicht zuſammen und öffnete die Augen, rührte ſich aber nicht. Frau Hiltes
heimers kleine nervöſe Hände taten wohl mit ihrer e Sander

t an, ſie ſtanden inaber man merkte ihnen zu ſehr die zitternde Bangigke
demſelben Bann vor der Zukunft, wie die Kranke ſelber, es war kein Zutrauen,

keine Spur von Mut in ihnen, ſie waren gang Mitgefühl und ganz Unter
werfung unter ein unwandelbares Geſchick. e

Die Hände dieſes Fräulein Schmitter dagegen waren voll Kraft und
Wollen, voll Auflehnung und Wagemut. Es lag etwas aufmunterndes
Freundſchaftliches und zugleich mütterlich Behütendes in ihrem Druck. Feſt
und ſicher ſchloſſen ſie ſich um das, was ſie einmal ergriffen hatten und ließen
es ſich gewiß nicht ohne Kampf wieder entwinden.

Und allmählich ging eine Beruhigung von dieſen kühlen Händen auf die
Komteſſe über. Der Krampf ließ nach, der Atem regelmäßiger und plötzlich
ſagte ſie bittend. „Sie haben magnetiſche Kraft in ihren Händen, bitte legen
Sie ſie mir auf die Stirn“.

„Komteſſe würden ſich bald wohler fühlen, wenn Sie mir geſtatten wollten,
ein Fenſter zu öffnen. Dieſe Stickluft im Zimmer iſt Gift für einen
leidenden Menſchen

„Wenn Sie meinen dann tun Sie es doch.
„Ja und dann wollen wir einige Kiſſen und den Vorhang entfernen.

Je mehr friſche Luft Komteſſe einatmen, deſto ſchneller geht der Anfall vorüber.“

„Machen Sie, was Sie wollen wenn Sie bei mir bleiben“.
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich Komteſſe heute Nacht nicht verlaſſe“.
„Das iſt gar nicht ſelbſtverſtändlich Sie ſind ja nicht als Diakoniſſin

bei mir angeſtellt.“
„Komteſſe meinten, eine Geſellſchafterin nicht zu brauchen vielleicht

kann ich mich da auf einem anderen Gebiet nützlich machen.

Eliſabeth lächelte dabei herzlich und ein bißchen ſchelmiſch, und dies Lächeln,
in dem ſo viel Güte und ehrliche Teilnahme lag, drang wie warmer Sonnen
ſchein in das troſtlos vereinſamte, liebehungrige Herz der Komteſſe und ließ
das erſte Samenkorn des Zutrauens und der Zuneigung zu der aufgezwunge
nen Geſellſchafterin in ihr aufkeimen.

Sie ſchwieg einen Augenblick nachdenklich, dann ſagte ſie mit einem Seufzer
„Es hat ja keinen Zweck! Entweder gefallen Sie mir oder Sie gefallen
Jhrer Erlaucht, und in keinem Fall iſt Jhres Bleibens hier für längere Zeit.“

„Sollte nicht doch beides zu vereinigen ſein e
„Nein! bis in alle Ewigkeit nicht! Doch jetzt bin ich müde und

möchte ſchlafen. Geben Sie mir ein Schlafpulver, und wenn ich eingeſchlum
mert bin und Sie gehen, dann rufen Sie mir Emmy herein. Jch mag nicht
allein ſein, auch nicht, wenn ich ſchlafe

„Jch bleibe, aber ein Schlaſpulver gebe ich Komteſſe nicht, Sie ſind ſo
erſchöpft, daß Sie ſicher auch vhne künſtliches Mittel ſehr bald ſchlafen werden,

Schlafpulver ſind ungeheuer ſchädlich für das Nervenſyſtem

Ich bin aber daran gewöhnt Das verſtehen Sie nicht. Da war
wieder das eigenſinnige Kind vielleicht ließ es ſich auch wie ein Kind be
ſchwichtigen.

Es gibt andere wirkſame Beruhigungsmittel wenn mir z. B. Kon
teſſe geſtatteten, ein leiſes Lied zu ſingen Wenn daheim meine Groß
muütter ſeeliſch erregt war, mußte ich ihr immer etwas ſingen.“

„Jch glaube nicht daran Ja, bei normal geſunden Menſchen mag
das unſchuldige Mittel wirken. Doch wenn Jhre Stimme ſo wohlzutunvermag, wie Shre Hände, könnten wir immerhin einmal verſuchen

Und Eliſabeth ſang mit ihrer ſamtweichen Stimme ein einfaches kleines
Lied und noch eins und wieder eins, immer behutſamer, eintöniger und
leiſer. Schmeichelnd wie linder Balſam, legten ſich die Töne um das ver
ängſtigte Herz der Kranken. Der Alpdruck wich von ihrer Seele. Von Roſen
und Veilchendüften umgeben, von gütigen Mütterhänden geliebkoſt, ließ ſie ſich,
willenlos ein glückliches Lächeln im Geſicht, in den Schlaf ſingen

Als nach einer Weile Frau Hiltesheimer, von ihrer großen Sorge ge
trieben, ſacht ins Zimmer trat, drückte ſte Eliſabeth voll dankbarer Ergriffen

heit die Hände S„Sie ſind unſere letzte Hoffnung. Ich bitte Gott, daß er uns nicht wieder
eine grauſame Enttäuſchung an Jhnen erleben läßt.

Eliſabeth wachte bei der Komteſſe. Sie ſetzte ſich ans offene Fenſter, das
in den Park hinaus ging, auf den Garten der Komteſſe, und blickte in eine
ſeltſam fremde, verſchnörkelte Welt hinein, die ſich in hellem Mondlichte ge
heimnisvoll vor ihr auftat. Da waren hohe dichte immergrüne Hecken wie
Wände glatt geſchnitten, ſteil emporragende, zu künſtlicher Schlankheit zuge
richtete Sträucher, verſtutzte Laubengänge, merkwürdig geformte, ſtreng abge
zirkelte Blumenbeete, Grotten, Säulenreihen und kleine Tempelchen alles
ſtreng geſetzmäßig wie aus einer Spielzeugſchachtel aufgebaut und märchenhaft
unwirklich im fahlen Mondſchein. Gekünſtelt von gemachter Eigenart, alles
dabei trotz der vielen Bildwerke, die ſich leuchtend weiß vom dunklen Buſch
werk abhoben, und der leiſe plätſchernden Waſſerkunſt in der Mitte, düſter und
ſchwermütig Friedhofspoeſie.

Dieſer Garten mochte in die Zeit, in der auch die menſchliche Natur ſich
dem Zwange der Reifröcke und Stöckelſchuhe, der Schönheitspläſterchen und ge
puderten Perücken, wie der gezierten Sprechweiſe galanten Abenteuer und

tändelnden Graue fügen mußte, in der Zeit der ſchönen Lüge, der Haltung
um jeden Preis, des tenus“ gepaßt haben, in die jetzige ragte er als ein
Beiſpiel von Geſchinackloſigkeit, eine phantaſtiſche Spielerei, ganz anders und
viel elegiſcher hinein, als die trutzigen Ueberreſte vom Hohen Stein die ſich ſo
harmoniſch der deutſchen Landſchaft einfügten. Und für das ohnehin verdüſterte
Gemüt der n war dieſer wunderliche Garten, der ihren Hang zurSchwermut bereitwillig entgegenkam, ſicher keine geeignete Erholungsſtätte.

Als der Morgen dämimerte, kehrte Eliſabeth in ihr eigenes Zimmer zu

rück, aber ſie ging nicht zu Bett. Auf dem Tiſch lag noch uneröffnet Groß
mutters Brief, der war ihr das köſtlichſte Geſchenk in dieſem Augenblick, in dem
ſie ermüdet und von dem ganzen zwieſpältigen Weſen ihrer neuen Umgebung
erdrückt, ſich wieder einmal recht urutlos fühlte. Großmutters friſchfröhliche
Tatkraft, ihr geſunder, allem Gekünſtelten abholder Sinn, ihre ſich ſelber un
bewußte natürliche Würde und ihr warmes Herz zuſammen mit ihrer Lebens
klugheit wirkten wie ein erfriſchendes Bad auf ihre geſunkenen Lebensgeiſter.

Sie erzählte voll drolliger Schelmerei, aus der doch deutlich genug die
Sehnſucht nach der Enkelin hervorklang, von dem Leben im „Schlößchen“, in
dem eine gewiſſe Jettgliſa an allen Ecken und Enden fehlte, vergaß nicht das
Kleinſte, was ſie intereſſieren konnte, ſelbſt nicht, daß „Lord der edle Barſot,
ihr einen warmen Photendruck ſchickte. Schließlich lachte Eliſabeth unter
Tränen und war neu geſtärkt zu ihrer ſchweren Aufgabe

Sie ſetzte ſich ſofort nieder um Großmama zu antworten
„Du willſt mir Mut machen, liehſte einzige Großmama, daß mich die

Anrst nicht übermannen ſoll, und das habe ich recht nötig in dieſem
Augenblick, aber ich wäre nicht würdig einer ſolchen goldigen Großmama,
wenn ich nicht alles daran ſetzen würde, meinen ſelbſtgewählten Pflichten mit
allen Kräften gerecht zu werden. t Am erſten Tage hätte ich noch zurückkehren

können, denn da ſchien ich überflüſſig hier. Jetzt aber ſehe ich, daß ich der
Komteſſe ſo nötig bin, wie einer verdorrenden Pflanze das Waſſer. Und nun
werde ich ausharren.

Jch bin hier in einer ganz ſonderbar verkehrten Welt, im großen wie im
kleinen. Mitten in einem wunderlichen Naturpark liegt ein Stück fremd
ländlicher „Gartenkunſt“, wie ein düſteres Mauſoleum in einer ſonnig-heiteren
Landſchaft. Und in einem ſolchen Mauſoleum lebt auch meine Komteſſe und
wird in ihm untergehen, wenn nicht rechtzeitig eine kräftige und treue Hand

ſie herausreißt. Vielleicht iſt es ſchon zu ſpät vielleicht iſt natürlicher
Niedergang. was ich für ein Erlebnis einer ungeſunden Umgebung und einer
irregeleiteten Phantaſie halte.“

„Hier beſteht alles aus Gegenſätzen, alles iſt zwieſpältig, vieles zweideutig:
eine Stiefmutter, die es bitter beklagt, daß das teure Vermächtnis eines ge
liebten Mannes, ihre Stieftochter, ſich in Einſamkeit und ſchädlichen Ein
bildungen vergräbt und doch nichts tut und nichts gutheißt, was ſie daraus
erlöſen könnte. Ein junges Menſchenkind, dem die gänze Welt offenſteht und
das ſich offenbar mit jeder Fiber nach Freiheit ſehnt, und ſich ihrer doch frei
willig beraubt, das ſich die Nachtmütze über die Ohren zieht, um dem Ueber
fall eines grauſamen Feindes zu entgehen, das mit keinem Menſchen verkehrt,
als mit einem widerwärtigen und ſicher boshaſten Krüppel. Ein Graf, der
ſich wie ein Kutſcher benimmmt und die Gräfin Koltenhauſen ſo haßt, daß er

ſelbſt die Angeſtellten ihres Hauſes verfolgt, und dabei ſich doch auf ihrem
Grund und Boden ungeniert breitmacht eine weiße Fraut, die am hellen Tage
ſpukt; ein Rieſenſchloß, in dem ſich kein paſſender Raum für eine Geſell
ſchafterin findet! Hier traut auch einer dem anderen nicht, und jeder geht
auf Zehen, um irgend etwas Schlummerndes nicht zu wecken. Du wirſt
meinen, Deine Jettaliſa könnte in einer ſo ungeſunden Umgebung nicht leben,
es wird ihr auch ſchwer g nug, aber es muß ſein. Und Du weißt ja, liebe
Großmama, was Deiner Enkelin an Temperament fehlt, das beſitztſie an Zähigkeit.“

Graßmama hatte auch geſchrieben, daß ſie vom Prinzen Georg Wilhelm
dem Bruder ihres verſtorbenen Gatten, der ſein Schloß in den Pyrenäen
verkauft und ſich wieder dauernd in Deutſchland niedergelaſſen hätte, ein
herzlichfreundſchaſtliches Schreiben erhalten habe. Und Fettaliſa neckte ſie mit
ihrem alten Verehrer und freute ſich in Gedanken bei der Vorſtellung, wie
ein feines Rot in Großmamas Wangen ſteigen und ſie mit der ihr eigenen
graziöſen Bewegung den Kopf heben und erklären würde Er iſt, Deinen
Großpapa ausgenommen, der ritterlichſte Mann, den ich kennen gelernt habe.

(Fortſetzung folgt.
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Straßenbahnſorgen in Halle.

Halle 14. Sept. Vom 26. September ab ſoll eine Erhöhung
der auf 8, 10 und 12 C erfolgen. Nach 9 Uhr
abends wieder ein Zuſchlag von 2 erhoben. Mit dieſer Erhöhung
ſoll gleichzeitig eine Einſchränkung des Straßenbahnbetriebes erfolgen
Durch die Einführung des Einmännwagenſyſtems hofft der Magiſtrat
100 Arbeiter entlaſſen zu können. Sollte ſich auch dieſe Maßnahme als
unrentabel erweiſen, dann iſt der Magiſtrat entſchloſſen die Straſzen
bahn gang ſtillzulegen. Der Haushaltsausſchuß beſchloß, die Löhne
und Gehälter der Kommunalbeamten denen des Reiches gleichzuſtellen.

Die Bäckerzwangsinnung erhöhte den Preis für ein markenfreies
Brot von 60 auf 85 und für ein Brötchen von 2,50 auf 3

90 Villeneinbrüche auf dem Kerbhol z. J
Exfurt, 13. Sept. Der hieſtgen Polizei iſt es gelungen, den

48 jährigen Klempner Auguſt Popp aus Schwarzenreuth (Bayern) feſt
zunehmen, der geſtändig iſt, ſeit ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe
im September 1920 nicht weniger als 90 Villeneinbrüche ausgeführt
zu haben. Die ihm in die Hände gefallewen Werte belaufen ſich auf
mindeſtens 228 Millionen Mark.

Franzöſiſche Werber in Mitteldeutſchland

„Naumburg, 14. Sept. Nachdem die Entführung des Eiſenacher
Redakteurs Schüren durch Fremdenlegionswerber die thüringiſche Be
völkerung in Aufregung gehalten hatte, auch vor kurzem die Verſchlep
pung eines Hallenſer Bürgerſohnes bekannt geworden war, konnte das
„Naumburger Tageblatt“ vor einigen Tagen einen neuen Fall mit

keilen. Ein Arbeiter aus der Umgebung war durch die bekannte Gift
zigarette von Werbern betäubt und im Auto entführt worden. Jetzt
liegt ihm eine weitere erſchütternde Tatſache vor. Aus Plotha wird
ihm ein Skück Karton überbracht, ein Abriß von einer Zigaretten
ſchachtel Da Capo, worauf mit Bkeiſtift geſchrieben ſteht: „Hilfe! Wir
ſind von Werbern der Fremdenlegion verſchleppt worden. Richtung
Naum Da reißt die Schrift ab. Wahrſcheinlich iſt derSchreiber beobachtet und am Weiterſchreiben gehindert worden. Er hat
dann den Zettel vielleicht aus dem Auto herausgeworfen, der nun beim
Grasmähen im Straßengraben gefunden wurde.

Erweiterung des Bahnhofs Bebra,

Bebra, J4. Sept. Nachdem ſich die e e aufDem Kreuzungsbahnhof Bebra ſchon ſeit Jahren als viel zu beſchränkt
erwieſen haben, iſt jetzt mit der Ausführung der längſt geplanten Er
weiterungsanlagen begonnen worden. Die Eiſenbahnverwaltung hat
jetzt das ganze Gelände zwiſchen Bebra und Liſpenhauſen angekauft.
Hier werden eiwa 30 Schienenſtränge angelegt. Jn der Mitte des

S

Geländes werden u. a, zwei große Güterhallen errichtet. Die aus der P
Richtung Eiſenach von Thüringen kommenden Züge werden ſpäter ſämt
lich weitergeführt. Die Bautoſten belaufen ſich auf viele Millionen
Mark. Die zeit wird etwa 10 Jahre in Anſpruch nehmen. Um
ein einheitliches Arbeiten zu ermöglichen, iſt der bisher zur Eiſenbahn
direktion Kaſſel gehörige Bahnhof Liſpenhauſen der Eiſenbahndirektion

Frankfurt zugeteiſt worden. e
Max Hölz als Straßenpate. e

Schlothetm, 14. Sept. Das Gewerkſchaftskarkell hat beim
Stadtrat den An geſtellt, perfchiedene Straßen umzubenennen, und
Zwar ſollen die Wilhelmnſtraße, Friedrichſtraße, Güntherſtraße und
Luiſenſtraße die e RathenauStraße, Bebel-Straße, Lieb
knecht Straße und Max-Hölg Straße erhalten.

Vermſſchte Nachrichten.

Ein deutſcher Rennfahrer n Mailand verunglückt.
Auf der Mailänder Rundbahn verunglückte, wie T. meldet, der

deutſche Rennfahrer Friedrich Kuhn aus Württemberg, der auf einem
Anſtry Daimler Wagen mit großer Schnelligkeit mehrexe Runden zu

rückgelegt hatte und plötzlich, als er bei einer zu ſcharf genommenen
Kurve die am Boden liegenden Sandſäcke ſtreifte, die Führung verlor.
Er wurde über die Rampe geſchleudert und blieb tot liegen.
Mechaniker, der Hſterreicher Friedler, erlitt ſchwere Verletzungen

Stumme Beredſamkeit. Mit einem ungewöhnlichen Aufwand an
Geſtikulationen beteiligen ſich an den Debatten die Teilnehmer eines
Zurzeit in Rom ſtattfindenden Kongreſſes, auf dem 40000 italteniſche
Taubſtumme durch ihre Delegierten vertreten ſind. Es werden lange,
inhaltsreiche Reden gehalten, ohne daß man gaitch nur einen Ton hört
Die Redner erſchöpften ſich in einer Beredſamkeit, die ſich ausſchlie v
durch das Mittel der Fingerſprache zum Ausdruck bringt. Der Kongre
en vor allem im weiteſten Umfang Erziehungsfreiheit für die Taub
ſtummen.
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Ans der Chrvnik der franzöſiſchen Eiſenbahnunglücke.

Paris, 12. Sept. Der Schnellzug Toulouſe-Bahonne entgleiſteehe de Bahonne falſcher Weichenſtellung. Lokomotive und

Tender, ſowie ein Gükerwagen ſtürzten in den Kanal. Die Geiſtes
gegenwart des Zugführers verhütete ein ſchweres Unglück.

Die gefährlichen Röntgenſtrahlen.
Meß, 13. Sept. Ein Märtyrer der Wiſſenſchaft iſt der hieſige

Arzt Dr. Reiß, der Gründer des Inſtitirts für Radiologie und Radiv
herapie im Blandinenſtift, dem jetzt die rechte Hand abgenommen
werden mußte. Seit 1909 hatte ſich Dr. Reiß mit der Anwendung
der Röntgenſtrahlen beſchäftigt und zahlreiche Kranke mit Erfolg be
handelt. Bereits 1910 verurſachten die für den ausübenden Arzt ſo
gefährlichen Strahlen den Verluſt des kleinen Fingers der rechten Hand.
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De und der äußeren

e elen wser er
Apothekenu. de D i helich eh an Mann Hoſirorfusbae:
Drogerie Ateel, ten.

Seither verbreiteten ſich Geſchwürbildungen auch an den anderen Fin
der äußeren Handfläche, ſo daß die Amputation der ganzen

nd notwendig wur eSchneefälle im Schwarzwald.

wer es T en en en e f dem Feldberg und
geſtern noch iſt bei ſtarken Temperaturrückgang auf dem Feldberg un
im höheren Schwarzwald Schnee gefallen e

e Bund Oberland. nMünchen, 14. Sept. Das Münchener Volksgericht hat den
Hauptmann Römer vom Bunde „Oberband“ zu 5 Monaten Gefängnis
verurteilt, weil er einigen Bundesmitgliedern vorgeſchlagen hatte, ein

erfallen und die arts
ländiſchen Reiſenden zu berauben, um damit die Bundeskaſfen wieder
aufzufüllen.

Das Hohe Lied des weiblichen Salomo. Die Amerikanerin Jane
Burr, die in ihrer Hoſentracht in Europa umherreiſt, um die
Weiblichkeit zu erlöſen, ſingt bei jeder Gelegenheit das eigene Hohe Lied
von der Liebe, wie ſie ſie verſteht. Die „Daily News“ bringen aus
dem Redekranz der Amerikanerin ein paar Perlen, die ſie freigebig

verſtreut hat. eIch habe zwel Ehemänner gehabt. Es iſt eine gewiſſe

nach Oberammergau fahrendes Fremdenauto zu üb

J eEntſchuldigung, ſich zu verheiraten, wenn man jung und romantiſch
verankagt iſt. Es iſt verſtändlich wieder zu heiraten, wenn man reif
und erfahren iſt. Aber es gibt keine Entſchuldigung dafür, wenn
man ein drittes Mal heiratet.“ e

Solange man frei iſt, ſehnt man ſich die ganze Zeit, ſich
zit verheiraten. Jſt man verheiratet, ſo fehnt man ſich die ganze Zeit
danach, wieder frei zu ſein.

Die Wohnungsnot iſt keine Entſchuldigung dafür, daß
Mann und Frau zuſammenleben.“ e

Untergang eines deutſchen Motorſchiffes.
Das deutſche Motorſchiff „Schwalbe“ (Hamburg) iſt, nach einer

WTB. Meldung aus Hamburg, mit ſeiner vier Mann ſtarken Beſatzung
an der däniſchet Küſte untergegangen. Seine Spritladung iſt verloren.

Nach zweijähriger Weltumſeglung zurückgekehrt.
Die Yacht „Fidra“ iſt, wie WTB. aus Karlskrong meldet, am Mon

tag abend nach vollendeter Weltumſeglung dort wieder angelangt. Die
acht verließ Karlskrong am 25. September 1920.

Die Millmark.
Abgekürzt eWir fangen an, das Wort „Mark“ Zu verſchlucken und das Wort

„Taufend“ auszuſpucken. Wir ſagen nur noch drei oder fünf oder
zwanzig, und wir verſtehen uns. e

Der tiefſte Grund iſt die uns eingewurzelte Beſcheidenheit. Dem
Angeſtellten kommt es komiſch vor, zehntaltſend Mark Vorſchuß zu ver
angen. Er ſagt „zehn“, das andere bringt er nicht mehr über die

Lippen. Aber auch der Verkäufer ſagt ſchon mit verſtändlicher Kürze:
n koſtet dreieinhalb, der Mantel zwanzig, das Koſtüm
ünfundachtzig.

Meine Uhr iſt kaputt, ſie iſt ſogar hin. Jch frage: Was koſtet eine
ganze einfache ſilberne? Man antwortet: achtzehn bis vierundzwanzig.
Ich deute guf eine noch beſcheidenere aus Nickel. Man ſagt zwölf.

Jch erinnere mich meiner Knabenzeit, als ich noch keine Uhr hatte
und vor jedem Uhrmacherlkaden ſtehen blieb. Damals koſtete eine hübſche
ſilberne achtzehn bis vierundzwanzig. Eine aus Nickel fünf bis zwölf.

Sie koſtet heute genau dasſelbe
Wir haben heute die Millmark. Und wie glücklich wären wir,

wenn wir wüßten, es bliebe dabei.
An der Kaſſe

Es iſt ein gewiſſes Gedränge, dabei ſind gar nicht ſoviel Damen
da. Auch packen die Diener hinker der Kaſſe ſehr raſch die Woll und
Futterſtoffe ein. Aber es ſtaut ſich alles und ich höre genauer hin,
um die Urſache zu ergründen.
Die Sache iſt die: Einige Damen zahlen glatt. was von ihnen
verlangt wird. Die braunen Scheine fallen wie die Blätter im Herbſt.
Aber da ſind andere Frauen, einfachere, aus mittleren Schichten. Sie
haben nicht genug Geld bei ſich. Sie wollen anzahlen, und ſie han
tieren ſehr unſicher mit den paar Tauſendern, die ſie mitgenommen
haben. Der Kaſſierer will die Ware zuſenden und den Reſt einziehen
laſſen. Aber auch das iſt ſchwierig. Eine Frau weiß nicht, wann ſie
z Hauſe anzutreffen iſt die andere iſt ſich auch nicht klar, wann ſie
das Geld aufgetrieben haben wird, Der Kaſſierer iſt bereit, die Ware
vier Tage zu reſervieren,

tiberhaupt: Der Kaſſierer iſt ein Menſch. Man braucht ſich vor
thm nicht zu ſchämen. Wir ſchämen uns alle nicht mehr voreinander.
Wir müſſen das Notwendige anſchaffen

Kunſt Litergkur Wiſſenſchaſt.
Der neue Vrockhaus.

Handbuch des Wiſſens in 4 Bänden, hat ſich in kurzer Zeit
e das deutſche Haus unentbehrlich gemacht. Gerade fetzt, in der
Epoche des beginnenden Wiederaufbaues, verdient er den erſten Platz,

denn er vermag uns hinauszuführen aus der geiſtigen Enge, in die
uns der unglückſelige Krieg gewalſam gezwängt hat. Mächtig regt der
deutſche Geiſt ſeine Schwingen; des iſt auch der ſoeben erſchienene zweite
Band (FK) des neuen Brockhaus ein überzeugender Beweis. In
Halbleinen, gebunden 900 in Halbpergament, gebunden 1190
Voll Ungeduld haben wir auf ihn gewartet.
frieden, nun ſteht er vor uns, ebenſo ſchmuck wie der erſte Band, ebenſo

weich mit trefflichen ſchwarzen und bunten Bildern und Karten aus
geſtattet, und es iſt ein erleſenes Vergnügen, den neuen Ankömmling
zunächſt einmal einem ſtrengen Examingktorium zu unterwerfen. Bildet
er doch das zweite Glied des vierteiligen Ringes, in dem Brockhaus
das Wiſſen und Können der ganzen Welt einzufangen ſich zum Ziel
geſetzt hat. Ein kühnes Streben! Aber Bryckhaus iſt ja auf dieſem
Gebiet als der praeceptor Germaniae rühmlich bekannt.

Wenn man den Band aufmerkſam durchblättert, iſt man immer
von neuem erſtaunt über die Reichhaltigkeit und über die Sorgfalt, mit
der jede Regung der neuen
im geiſtigen und matexiellen Weltgang verzeichnet iſt. Man möchte den
Brockhaus einem Brillanten vergleichen, in deſſen zahlreichen ſorgfältig
geſchliffenen Facetten eine ganze Welt ſich ſpiegelt. Der Brockhaus iſt,
was ſehr gerühmt werden muß, von unübertrefflicher Duldſamkeit; er
dient der Freiheit des Geiſtes, er läßt ſich nicht in den Dienſt einer

alleret Prismengläſer W
n Dhotsapparate
kauft m. Angabe des Preiſes

O. Warter,Magdeburg, Apfelſtraße 10.

kein kein Verkauf.
Bin unter r. 405

an das Fernſprechnetz angeſchloſſen

J paul Hoffmann, Dachdeckermſtr,
e

An Heer Lukas, Sand 1. nen

De ſatsachen beweisen

den unbeſtreitbaren Erfolg der Reklametätigkeit im

„Merſeburger Korreſpondent“,
(Rebenausgabe: Schafſtädter Zeitung.)
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mus“, „Kollektivismus“, Kommunismus“. Sehr zu

Br., 14. Sept. Jn den letzten Tagen und auch

Aber nun ſind wir zu

eit, jeder einigermaßen wertvolle Schritt

Kammerjäger
Diekmann

(alterFachmann) iſt gegen
wärtig in Merſeburg und
Umgegd. u. vertilgt radikal
unt. einjähr. ſchriftl. Garantie
Ratten, Mäuſe, auch bei ge
üllten Scheunen, Speichern,

anzen. Schwaben uſw.
nach ſeiner altbewährten
Spezial Methode. Erfolg
bereits ſichtbar in wenigen
Minuten. Beſtellung erbitte
ſof. u. 901 a. d. Exp. d. Bl.

Partei, einer h Agh bringen. Jm zweiten Band finden wir
in allernächſter Nähe beiſammen die größten Gegenſätze: „Kapitalis

t m begrüßen ſind diezahlreichen wirtſchaftspolitiſchen Artikel mit ihren effüichen Uhberſichten.

r nennen nur „Frauenfrage“, „Genoſſenſchaften“, Gewerkvereine“,
Jugendbewegung“. Man iſt geradezu erſtaunt, welche Maſſe leben
digen, anregenden Stoffes in dieſe Uberſichten hineingearbeitet iſt.
Natürlich iſt der Handel voll gewürdigt, man kann ihn ſogar bildlich
in ſern Entwicklung aus grauer Vorzeit bis zur neueſten Leipziger
Meſſe verfolgen. Ein beſonderes Ehrenblatt des Brockhaus bilden die
belehrenden mediziniſchen Artikel, wie z. B. Geſchlechtskrankheiten und
Jnfektionskrankheiten, beide mit ausführlichen Kberſichten. Die Be
Handlung der Naturwiſſenſchaft und der Technik iſt ebenſo vorzüglich,
wie auf dem Gebiet der Geographie mit den reich haltigen Kar
ten, denen obendrein Anſichten der inteveſſanteſten Orte beigegeben
ſtind. Der Sport iſt heute tief in alle Volksſchichten gedrungen. Jhm
widmet auch der zweite Band wertvolle Artikel, wie „Fußball“ und
„Hockey“ mit Spielplänen. Spaß macht die Tafel „Karrikatur“, in der
ein Bild zeigt, daß auch die alten Agypter im Spott nicht vor ihren
mächtigen De Meere haltmachten. Man lernt auch ſonſt mancherlei
daß ſelbſt die Metalle an Krankheit leiden, an der „Forierkrankheit“,
daß „Götterdämmerung“ ein ſchiefer Ausdruck iſt, aus falſcher Uber-
ſeßung entſtanden, daß „Froſch“ und „Hund“ dasſelbe bedeuten können,
nämlich einen Wagen. Jn die Gaunerſprache, das Rotwelſch, werden
wir eingeweiht, wenn z. B. der „Fleppenmelochner“ mit einem Klingel
fahrer“ im „Kaff“ beim „Kümmelblättchen“ ſitzt; und der parlamenta
riſche „Hammelſprung“ mit vorausgegangenein „Kuhhandel“ wird uns
klargemacht, ebenſo wie der heilige Urſprung des Namens Fiaker“.
Selbſt das Kinderlied „Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen“ fehlt nicht,

und zu unſerem Erſtaunen erfahren wir, daß die Melodie auf einen
alten germaniſchen Springtang Zurückgeht. Die Fixigkeit des neuen
Brockhaus erſieht man daraus daß Miniſterpräſident de Facta ſchon
aufgenommen und daß auch der Todestag des vor wenn Wochen
geſtorbenen Kaiſers Karl von Oſterreich angegeben iſt. rwartungs
voll ſehen wir dem etwa zu Weihnachten zu erwartenden dritten Band
entgegen. Unſer Urteil über den neuen Brockhaus können wir zu
ſammenfaſſen in ein Zitat aus dem zweiten Band: „Er verſteht ſeine
Sache aus dem ff.“

Volkswirtſchaftliches.

Notternungen vom 13. September.
Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.

Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 13 /9. 22./9. Jn: 13./9. 12./9.Holland 0,3 England (0,3 3Belgien 90 0,7 Amerika 09Norwegen 0,4 Frankreich 0,7Dänemark 0,3 Schweiz 0,3Schweden 0,3 SpanienStalien 4,2 Tſchechoſlowakei 1,6
Die Schwierigkeiten am Geldmarkt.

Der laufende Monat bringt ſchon ſehr frühzeitig die Vorbereitungen
auf den Herbſttermin mit ſeinen beſonders großen Anſprüchen an den
Geldmarkt. Die Großbanken haben, wie aus ihren Kreiſen verſichert
wird, die Kredite an die Jnduſtrie erheblich vergrößert, wobei ſie durch
wirtſchaftliche Notwendigkeiten geleitet werden. Das Geld dazu hat die
Reichsbank beſchafft, der fortlaufend weiter ſehr erhebliche Wechfel
beträge zur Diskontierung eingereicht werden. (Vergl. den heutigen
Reichsbankausweis.) Auf der anderen Seite ergibt ſich für die Banken
immer mehr die Notwendigkeit, anderweitige Kredite, auch wenn ſie
ſchon lange laufen, zu kündigen und tunlichſt raſch abzubauen. Das mag
manchen kleinen Firmen, die auf dieſe Großbankkredite zum Teil ihre
Exiſtenz aufbauten, hart treffen, zeigt aber, wie ſchwierig die Lage am
Geldmarkt bereits geworden iſt, bezw. welche Zuſtände noch erwartet
werden. Effektenbeleihung iſt übrigens, wie hierzu bemerkt ſein mag,
für die Bankwelt ſehr wenig lohnend, da für andere Geſchäfte jetzt er
heblich n Zinſen erzielt werden. So ſoll für Silber zurzeit 160
Prozent Zinſen für 1 Monat gezahlt werden. Die Börſe iſt daher
durchaus das Stiefkind der großen Geldgeher, und daran wird ſich in
abſehbarer Zeit nichts ändern. Die Boörſe iſt deshalb ein vernach-
läſſigtes Gebiet der Banken, weil man nicht daran denken kann, die
hohen Kredite, welche die Jnduſtrie jetzt in Anſpruch nimmt zu konſoli-
dieren, denn für eine Unterbringung derartiger Aktienmaſſen wäre ſie
ünfähig. Hudem ließe es die undurchſichtige politiſche Lage gar nicht
einmal erwünſcht erſcheinen, jene raſch entſtandenen Geldbedürfniſſe ſo
fort zu konſolidieren. Der Geldmarkt treibt unter dieſen Verhältniſſen
einer Kriſe zu, deren Ausgang noch nicht vorausgeſehen werden kann.

Warenmarkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen: Märkiſcher 2900—3000, ſchleſiſcher 2975, feſt. Roggen

Märkiſcher 2450 2550, feſt. Gerſte: Wintergerſte 2600, Sommergerſte
2800 2900, feſt. Hafer: Märkiſcher 2750 2850, pommerſcher 2700 bis
3800, ſchleſiſcher 2775, feſt. Mais, ohne Provenienzangabe, loko Berlin
2700 2800, ab Hamburg 2650-2750, feſt. Weizenmehl 8100—8700, feſt.
Roggenmehl 6100 6700, feſt. Weigzenkleje 1700- 1780, ſtetig. Roggen-
kleie 1700 1750, ſtetig. Raps 3500—3600, ruhig. Viktorigerbſen 5200
bis 5300, kleine Speiſeerbſen 4100 4300, Futtererbſen, Peluſchken,
Ackerbohnen 2700 2900, Wicken 3000-3600, blaue Lupinen 1700-1900,
gelbe Lupinen 1900- 2100, Rapskuchen 1900-2000, Trockenſchnitzel,
prompt 1800 1900, Torfmelaſſe 1200—1300

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden

folgende Preiſe notiert. Weizen, Roggen und Haferſtroh, drahtgepreßt,
ſowie gebündeltes Roggenlangſtroh 700 720 Heu, gutes, 590640
Heu, handelsüblich 520- 590

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.).

Viehmarkt.

Billigere Schweinepreiſe.
Mann z, 14. Sept. Der Viehmarkt brachte zum erſten Mal ſeit

Mongten rückläufige Schweinepreiſe. Der Lebendzentner ſtellte ſich um
400 billiger.

Zeitſchrift für Politik, Literatur und Kunſt.
Begründer Jriedrich Raumann.

Herausgeber Wilhelm Heile u. Gertrud Bäumer.

Jn der Zerſplitterung einſeitiger Intereſſen
richtungen nnd parteipolitiſcher Strömungen
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